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Akt mit den Staatsgeſetzen ſtehen, anzunehmen. 
dieſer Beziehung auf das Halte der J f 

und erbiete mich zugleich es auf den Wahrſpruch jeder deutſchen Juriſten⸗ 
Fakultät, welche etwa Ew. Excellenz mir bezeichnen würde ankommen zu 
laſſen. Für die von mir vorgefchlagene, oder vielmehr erbetene, Konferenz 
ftelle ich nur zwei Bedingungen, die erſte: daß meine Angaben mit den 
etwaigen zu. zu Protokoll genommen und die Werd 25 
deſſelben nachher geſtattet werde. Die zweite: daß einem wiſſen id 
engen Tr meiner Wahl bei der Konferenz zugegen zu ſein er» 

ubt wer 7 
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Dat Abonnement auf dies mit Auenahme der 

Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 

R telfaͤhrlich für die Stadt Poſen 43 Ir. für ganz 
0 Preußen 1 Thlr. 244 8 — Behellungen 

e nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslarbei an. 


Amtliches. 

Berlin, 1. April. Se. M. der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem Großherzoglich oldenburgiſchen Zollrath Baethgen zu Varel den Kgl. 
Kronen Orden 4. Kl. zu verleihen; das Mitglied der Kgl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion zu Wiesbaden, Reg.⸗Aſſeſſor Windmüller, zum Reg. Rath; den 
Oberlehrer Dr. Binsfeld an dem Gymnaſium zu Düffeldorf zum Direktor 
des . Gymnaſiums in Emmerich; ſowie die Kreisrichter Brü⸗ 
ning und Cremer in Tecklenburg, Willebrand in Oelde und Keller 
in Münfter zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, ferner den Rechtsanwal⸗ 
ten und Notaren Gierfe in Münſter und 8 in Beckum den Cha ⸗ 
rakter als Juſtiz⸗Rath; dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Gruthölter in Reck⸗ 
linghanfen den Ebara ter als Kanzlei⸗Rath und dem Hauptkaſſen-Rendanten 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Beyer zu Breslau, den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu verleihen. —̃— 

Die bisherigen Königlichen Eiſenbahnbaumeiſter Janßen, Schmit 
und Schneider find zu Königlichen Eiſenbahnbau⸗Inſpektoren ernannt 
und denſelben die Betriebs ⸗Juſpektorſtellen bei der 22 
n reſp. zu Dortmund, Altena und Aachen verliehen 
worden. 

Der Kreisrichter Graßhoff in Zieſar iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Brandenburg und zugleich zum Notar im Departe- 
ment des Kammergerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Belzig er⸗ 
nannt worden. 

Der ordentliche Lehrer am Gymnaflum zu Koblenz Dr. vorm. Walde 
iR als Oberlehrer an das Gymnafium zu Düſſeldorf berufen worden. 

Der bisherige Vorſtand des Rechnungs. Burcaus bei der Königlichen 
Klon. Ober Auwallſgoſt in Celle, Rechnungsrath Hertting iſt zum Geheimen 
Rechnungs-Reviſor dei der Ober⸗Rechnungskammer ernannt worden. 


berufe mich in 
uriſtiſchen . Dünen, 


Erklärung Döllingers. 

Das Schreiben, welches der Stiftpropft Dr. v. Dollinger 
unter dem 28. März d. J. an den Erzbiſchof von München⸗ 
Freifing gerichtet hat, um ſeine Haltung gegenüber den Be⸗ 
ſchlüſſen des vatikaniſchen Konzils zu rechtferkigen, lautet wie 


folgt: 
„Eure Exzellenz 4 
ich in zwei Schreiben aufgefordert mich über meine Stellung zu 
en Ihnen — iömiſchen Beſchlüſſen vom 18. Juli 1870 zu 


rem Namen 
iſen, aus der 


DarTen nn 


Straf- und mitteln geg. 
gen 1 
r 


D ern, 
daß hi | von mißverftandenen, entftellten, 2 
oder erdichteten Zeugniffen vorliegt, welche zuſammen mit der Verſchwei⸗ 
ung gewichtiger Thatſachen und entgegengeſetzter Zeugniſſe ein der wirkli⸗ 
m Ueberlleferung völlig unähnliches Bild entwirft. a. hat derjenige 
den Eure Exzellenz mit dieſer Aufgabe betraut haben die Fälſchungen nicht 


? ‚it wied . Zuſammenkanſt 
J beuticher Biſchöfe zu Fulda ſtaltfinden werde. Als im Jahre 
ammlung aller dealſchen Btſchoͤfe zu Würzburg gehalten wurde, 


meine perſ 


ö r und auszulegen.“ 


die nun als unfehlbare Entſcheidungen ge 


eine V 
— man mir die Ehre mich zu derſelben einzuladen, und nahm ich lan 
den dort gepflogenen Verhandlungen theil. Vielleicht könnten nun Eure 
Exzellenz veranlaſſeu, daß auch auf dieſer bevorſtehenden Verſammlung mir, 
nicht etwa eine Theilnahme an den Berathungen, ſondern nur ein geneigtes 
Gehör für wenige Stunden bewilligt würde. 

Ich bin nämlich erbötig vor der hohen Verſammlung folgende Sätze 
zu erweiſen, welche für dle gegenwärtige Lage der deutſchen Kirche und fuͤr 

önliche tellung von entſcheidender Wichtigkeit ſein dürften. 

us: Die neuen Glaubensdekrete ſtützen ſich zur Begründung aus der 
heiligen Schrift auf die Stellen Matth. 16, 18 Sog, 21, 17 und, was 
die Aafehlberkelt betrifft, auf die Stelle Lukas 22 „ mit welcher die. 
ſelbe, bibliſch angeſehen, ſteht und fällt. Wir ſind nun aber dur 
feierlichen Eid, welchen ich zweimal geleiſtet habe, ver 


Schrift „nicht anders als aa; 


einen 
pflichtet die heilige 
dem einſtimmigen Konfenfus ber Ze pi 
le Kirchenväter 1 er = 8 me, 
ie lichen Stellen in einem von den neuen Dekreten völlig verſchlede⸗ 
nen nnd, und namentlich in der Stelle Lukas 22, 23, nichts 
weniger als eine allen Päpften * Unfehlbarkeit gefunden. Dem- 
nach würde ich, wenn ich mit den Dekreten dieſe Deutung, ohne welche 
dieſelben des bibliſchen Fundaments — . * wollte, einen Eid- 
fen darzuthun bin ich, 


bruch begehen. Dieß vor den verſammelten Biſch 
wie geſagt, bereit. 1 

weitens: In mehreren biſchöflichen Hirtenbriefen und Kundgebungen 
aus der jüngſten Zeit wird die Behauptung entwickelt, oder der N 77 
Nachweis verſucht, 45 die neue zu Rom verkündigte Lehre von der päpftli« 
chen Allgewalt über jeden einzelnen Chriſten und von der päpſtlichen Un- 
fe t in Glaubensentſcheidungen in der Kirche von Anbeginn an durch 
er Jahrhunderte hindurch und immer allgemein, oder doch beinahe alge- 
mein, geglaubt und gelehrt worden ſei. Dieſe Behauptung beruht, wie ich 
nachzuweiſen bereit Bin, auf einer vollſtändigen Verkennung der Uirchlichen 
Ueberlieferung im erſten rtauſend der Kirche einer Entftellung ihrer 
Geſchichte; fe ſteht im Widerſpruche mit den klarſten Thatſachen und 
Zeugniſſen. 


Drittens: Ich erbiete mich ferner den Beweis zu führen, daß die Bi- 
ſchoͤfe der romaniſchen Länder, Spanien, Italien, Südamerika, Frankreich, 
welche in Rom die immenſe Mehrheit gebildet haben, nebſt ihrem Klerus 
[gen durch die Lehrbücher, aus welchen fie zur Zeit ihrer Seminar» Bildung 
hre Kenntulſſe geſchöpft haben, bezüglich der Materie von der päpftlichen 
Gewalt irre geführt worden waren, da die in dieſen Büchern angeführten 
Beweisſtellen großentheils falſch, erdichtet oder entſtellt find. Ich will dies 
nachweiſen einmal an den beiden Hauptwerken und Liebliagsbüchern der heu- 
tigen thlologiſchen Schulen und Seminarien, der Moral. Theologie des S. Al⸗ 
ons Liguori (ipezlell des darin befindlichen Traktats vom Papfte) und der 
Fein e des Seiten Perrone, dann auch an den zur Zeit des Konzils in 
Rom aus getheilten Schriften des Erzbiſchofs Cardoni und des Biſchofs Ghi⸗ 
lardie, ſowie endlich an der Theologie des wiener Thrologen Schwetz. 

Viertens: Ich berufe mich auf die Thatſache, und erbiete mich fie öffentlich 
zu beweisen, daß zwei allgemeine Konzilien und mehrere Päpfte bereits im 
15. Jahrhundert durch frierliche, von den Konzilien verkündigte, von den 

äpften wiederholt beſtätigte Dekrete die Frage don dem Machkumfange des 

5 und von feiner Unfehlbarkeit entſchleden haben, und daß die Dekrete 
vom 18. Zult 1870 im grellen Widerſpruche mit dieſen Beſchlüſſen ftchen, 
alſo unmöglich verbindlich ſein können. 

Fünftens glaube ich auch dieß beweiſen zu können: daß die neuen De⸗ 
krete ſchlechthin unvereinbar find mit den Verfaſſungen der europäiſchen 
Staaten, insbeſondere mit der bairiſchen Verfaſſung, und daß ich ſchon 
durch den Eid auf die Verfaſſung, weichen ich erſt neuerlich wieder bei 
meinem Eintritt in die Kamer der Reichsräthe geſchworen habe, mich in 
der Unmöglichkeit befinde die neuen Dekrete und in deren nothmwendiger 
Folge die Bullen Unam Sanctam und Cum ex apostolatus officio, den 
Syllabus Pius IX. und fo viele andere year Ausſprüche und Geſetze, 

ten ſollen und im unauflöslichen ! 


ſelber erſonnen, ſondern fie aus gutem Glauben von andern (von Cardoni 
u. a.) entlehnt; ſollte er jedoch geſonnen ſein feine Arbeit in der vorgeſchla⸗ 
genen Konferenz zu vertheidigen, fo würde er mich bereit finden binnen we⸗ 
nigen Stunden entweder meine — — zu erbäcten oder, falls mir dies 
nicht gelänge, ihm öffentliche Ehrenerklärung zu leiſten. Nur die cine Be⸗ 
dingung glaube ich bei der Tragweite der Sache ſtellen zu ſollen: daß die 
k. Staatsregierung erſucht werde einen in geſchichtlichen und kirchenrechtlichen 
Materien bewapderten Staatsbeamten als Zeugen der Konferenz beiwohnen 
iu laſſen. Da die Sache auch für alle Regierungen von Hoher Bedeutung 
ft, fo darf wohl angenommen werden, daß dies ſtaatlicherselle nicht werde 
verweigert werden. 

Es fehlt in vergangenen Zeiten der Kirche nicht an Thatſachen welche 
eigen, daß mein Bolſchſag den Prinzipien 7 der Praxis der Kirche ent 
pricht. So wurde im Jahre 411 eine Konferenz von 286 katholiſchen und 
279 donatiſtiſchen Biſchöfen in drei Sitzungen unter dem Vorſitze des kaiſer 
lichen Staatsbeamten Marcellinus gehalten und die ſtreitige Lehre von der 
Kirche durchgeſprochen, worauf der letztere zu Gunſten der katholiſchen 
Biſchöfe ſich entſchied. Im Jahre 1433 erſchlenen böhmiſche Calixtiner auf 
dem Konzil zu Baſel, ein ſchon 18 Jahre vorher auf der Konſtanzer Syno de 
erlaſſenes Dekret über die Kommunion unter einer Geſtalt ward nun 
einer neuen Nr und Prüfung unterzogen, and die Folge waren 
die auch von dem päpftlichen Stuhl anerkannten Kompaktaten, welche den 
Böhmen ein ſehr wichtiges und tiefgreifendes, dem ältern Beſchluſſe dero⸗ 
girendes Zugeſtändniß machen. Noch größere Aehnlichkeit mit der von 
mir vorgeſchlagenen Verhandlung hat die in der fran öſiſchen Geſchichte fo 
berühmte 3 — zwiſchen dem Biſchof du Perron von Evreux und 
dem iin Staatsmann und Gelehrten Du Pleſſis Mornay, 
die im Jahre 1600 zu Fontain bleau auf Veranſtaltung des Königs Hein ⸗ 
rich IV. ſtattfand. Es handelte ſich um den Nachweis daß Mornay in 
feinem Buch von der Euchariſtie eine beträchtliche Anzahl von Stellen ge- 
fälſcht oder unrichtig angezogen habe. Heinrich führte ſelber den Vorjig, 
die angeſehenſten Männer beider Kirchen waren als Zeugen gegenwärtig. 
Sie ward nach einigen Tagen, und nachdem eine Anzahl von Stellen die 
Mornay angeführt hatte geprüft worden war, durch die Krankheit des 
letztern unterbrochen, brachte jedoch auch fo eine der katholiſchen Sache un⸗ 
gemein günſtige Wirkung in den damals ſo geſpannten Gemüthern hervor. 

Hochwürdigſter Erzbiſchof! Ich ſtelle es ganz Ihrem Ermeſſen anheim, 
welche Form Sie der von mir gewünſchten 5 gewiß unzähligen Katho⸗ 
liken Deutſchlands willkommenen Konferenz geben, welche Männer Sie noch 
zuziehen oder mir entgegenſtellen wollen; an Theologen von Beruf, 
welche gewiß bereitwilligſt Ihrer Einladung folgen werden, iſt in Ihrer 
Diözeſe kein Mangel. Daß eine Glaubensfrage ebenſo ſehr abet n t 
der Laien als der Geiſtlichen ſei, und auch jene einen Ant heil an der 
wiſſenſchaftlichen Erforſchung und Konſtatirung der Traditionen nehmen 
dürfen, zeigt die Praxis der Kirche und haben die Päpſte und die Theolo⸗ 
gen auerkannt. Hier, wo es ſich um geicpipttäipe Beweisführung . — 
unterwerfe ich mich gern auch dem Urtheile der ang ſehenſten Hiſtoriker 
deutſcher Nation und katholiſchen Bekenntniſſes. Männer wie Ficker, Reu⸗ 
mont, Höfler, Arnet, Kampſchulte, Kornelius, Lorenz, Wegele, ad 
mögen ihrerſeits urtheilen, od meine Beweisführung kritiſch und hiſtoriſch 
richtig ſei, oder nicht. 

Ew. Exzellenz haben ehedem mein Boch über das erſte Zeitalter der 
Kirche, das apoſtoliſche, mit Ihrem Betfalle deehrt, und in Deulſchland 
wurde es allgemein von katholiſcher Seite als eine treue Darſtellung der 
Zeit der Grundlegung betrachtet; ſelbſt aus dem feſuitiſch-ultramontanen 
Kreis iſt kein erheblicher Tadel bekannt geworden. Wenn nun aber die 
neuen Dekrete Wahrheit enthalten, dann trifft mich der Vorwurf die Ges 
ſchichte der Apoſtel verkehrt dacgeſtellt zu haben. Der ganze Abſchnitt meines 
Buches über die Verfaſſung der älteſten Kirche, meine Darſtellung des Ver⸗ 
bältniffes in welchem Paulus und die übrigen Apoſtel zu Petrus ſtanden, 
das alles IR dann grundfalſch, und ich müßte mein eigenes Buch verdam ⸗ 
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men, und bekennen daß ich weder die Apoſtelgeſchichte des Lukas noch die 

Briefe der Apoſtel verftanden habe. 
Die neue vatikaniſche Doktrin legt dem Papſte die ganze Fälle der 
rche wie über 


Gewalt (totam plenitudinem potestatis) über die ganze 
jeden einzelnen Laien, Prieſter, Biſchof del — eine Gewalt welche zugleich 
die wahrhaft biſchöfliche und wiederum die ſpeziſiſch päpftliche fein ſoll, 
welche alles was nur immer Glaude, Sitte, Ledenspflichten, lin be⸗ 
rührt in ſich begreifen foll, welche jeden, den Konarchen wie den Tag ⸗ 
löhner, unmittelbar ergreifen, ſtrafen, ihm gebieten und verbieten kann. 
Sorgfältig find die Worte jo geſtellt, da für die Biſchöfe hl 
ung und Autorität als die, welche päpft 


J. 


nferate 11Sgr. die fünſgeſpaltene Zeile oder 
5 Raum emen verbelknipmäßte böder, 

nd an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

vit 0 Uhr Vormittag angenommen. 


keine andere Stell chen 
2 zukommt übrig bleibt. Damit iſt denn, wie jeder Kenner 
der Geſchichte und der Väter zugeben wird, der altkirchliche Epiſkopat in 
feinem innerſten Weſen aufgelöſt, und ein apoſtoliſches Juſtiſut, dem 
nach dem Urtheile der Kirchendäter die höchſte Bediutung und Autorität in 
der Kirche zukommt, zu einem weſenloſen Schatten verflüchtigt. Denn zwei 
Biſchöfe in demſelben Sprengel, einen der zugleich Papft ift und einen der 
bloß Biſchof iſt, wird doch niemand für denkbar halten, und ein päpftlicher 
Vikar oder Diözeſankommiſſär iſt eben kein Biſchof, kein Nachfolger der 
Apoſtel; er kann durch die ihm von Rom verliehenen Gewalten ſehr mächtig 
fein, fo lange fein Auftra geber ihn eben walten läßt, gleichwie auch ein von 
dem Papft mit einer Privilegienfülle ausgeſtatteter Jeſult oder Mendikanten⸗ 
möach große Macht beflst, und ich weiß wohl, daß in Rom den Biſch öfen 
dieſe Ausficht auf Vergrößerung ihrer Macht eröffnet worden iſt, daß man 
ihnen oft geſagt hat: je unwiderſt hlicher der Papft iſt, defto ſtärker werdet 
hr ſein, denn von ſeiner Machtfülle werden reiche Strahlen ſich auf euch 
herabſenken. Die Biſchoͤfe der Minorität haben das Täuſchende dieſer Ver 
heißungen wohl durchſchaut fie haben, wie die offizielle Analytiſche Synopſis“ 
zeigt, wohl erkannt daß fie, wenn der Univerſal⸗Episkopat des Papftes auf⸗ 
gerichtet ſein werde, wohl noch kirchliche Würdenträger, aber keineswegs mehr 
wahre Bifchöfe fein würden; Sie ſelber, hochwürdigſter Herr! haben an der 
Deputation theilgenommen, welche am 15. Juli dem Papfte die dringendſten 
Gegenvorſtellungen machte — Vorſtellungen denen Hr, v. Ketteler noch durch 
einen Fußfall Nachdruck zu geben verſuchte. Bekanntlich find dieſe Vorſtellun⸗ 
gen vergeblich een Der ganze Troſt der den um den Verluſt ihrer 
altkirchlichen Würde trauernden Prälaten gespendet wurde, beſchränkte ſich 
darauf, daß im Dekrete geſagt wurde: die biſchöfliche Gewalt jet eine ordent 
liche“ (nämlich eine potestas ordinaria subdelegata, wie die tömiſchen Ka⸗ 
noniften fi auszudrücken pflegen), und der Papft rechne es zu feiner Auf 
gabe fie zu unterftügen, was mit einem verſtümmelten Ausſpruche Gregors 
des — belegt wurde — einer Stelle, die, wenn man fie nebſt andern 
vollſtändig angeführt hätte, freilich der Welt gezeigt haben würde, daß dieſer 
Papſt des ſiebenten Jahrhunderts ein ſolches Univ erſal⸗Epiſkopat, wie man 
es jetzt aufgerichtet hat, mit dem tiefften Abſcheuk als eine blasphemiſche 


Urſmpation vor fi wegwiez. (Schluß folgt) 


Deuiſc land. 
[ Berlin, 2. April.“) [Deutſche Nat ionallotterie. 
Reichstagswahl. Zu den bevorſtehenden Einzugs⸗ 
feierlichkeiten. Der ſhieſ. Stadtkämmererpoſten. 
Katholiſche Vereine in Berlin. Deputation aus 
Thorn. Unterſuchung.] Im Palais der Prinzen Alexan⸗ 
der und Georg von Preußen in der Wilhelmsſtraße 72 find 
jetzt diejenigen Gegenſtände öffentlich ausgeſtellt, welche bei der 
deutſchen National⸗Lotterie ausgeſpielt werden ſollen. Man ſtaunt 
über den Glanz und Werth dieſer Gegenſtände: Gemälde, Ge⸗ 
räthe in edlem Metall, Bildwerke in Marmor von hohem künſt⸗ 
leriſchen Wathe, vier koſtbare Flügel, werthvolle Stoffe u. ſ. w. 
nehmen gleihmäßt, das Intereſſe in Anſpruch. Die Ausſtellung 
wird bereits am Montag Nachmittag geſchloſſen. — Nach der 
jetzt amllich erfolgten Feſtſtellung über das Ergebniß der Nach⸗ 
wahl zum Reichstage im 2. Wahlbezirke ſind 5037 Stimmen 
abgegeben worden, von denen 3743 auf den hleſigen Kreiegerichts⸗ 
Raid Klotz fielen, letzterer iſt demnach mit großer Majorität 
zum Vertreter des genannten Wahlkreiſes gewählt worden. — 
Für die Einzugsfeierlichkeiten find von den Kommunalbehörden 
fieben Kommiſſionen gebildet; für die Speiſung der Truppen, 
für die Tribünen, für die Erleuchtung, für die Betheiligung der 
Damen, für die Gewerke, für die Schulfeierlichkeiten und endlich 
für die Billets. Die Stadt wird eine Tribüne für 10,000 
Perſonen erbauen, außerdem werden auch noch die Kaufleute 
und eine Anzahl Privatperſonen zu Gunſten der Landwehrfrauen 
Tribünen erbauen. — In der letzten Sitzung des Magiſtrats 
verabſchiedete ſich der Kämmerer Hagen. Der Oberbürgermeiſter 
Seydel richtete an den Scheidenden einige Worte des Dankes 
für feine langjährige Thätigkeit. Die Anzahl der Bewerber um 
die erledigte Stelle iſt ſehr groß, unter denſelben befindet ſich 
auch der Reichstageabzeordnete Eugen Richter. — Erſtaun lich 
iſt die große Anzahl katholiſcher Vereine, welche Berlin aufzu⸗ 
weiſen bat eine ultramontane Quelle giebt die Anzahl derielbe 
auf 33 an. Der größte Verein iſt der Verein zum 
heiligen Vincenz von Paul; er zerfällt in verſchiedene 
Uaterabtheilungen, ſogenannte „Konferenzen“, welche an 
verſchiedenen Orten tagen, alſo eigentlich auch Vereine für ſich 
bilden, welche zuſammen nur dieſelbe Tendenz verfolgen. 
Solcher Konferenzen giebt es in Berlin 12 für die Männlein 
und 4 für die Weiblein, ſo daß man eigentlich an Stelle des 
einen Vincenz⸗Vereins 16 andere und mit im Ganzen 48 
katholiſche Vereine zu rechnen hat. Früher war das Haupt: 
quartier zum heiligen Vincenz im „duſteren Keller“, gegenwärtig 
wird es wohl nach Moabit verlegt ſein. — Es iſt eine Depu⸗ 
tation aus Thorn hier eingetroffen, um bei dem Handelsmini⸗ 
ſter die Mitwirkung des Staates bei dem Wiederaufbau der 
durch die letzten Ueberſchwemmungen zerſtörten Weichſelbrücke 
bei Thorn zu erbitten. — In Folge der vom Abgeordneten 
Braun⸗Reuß in der Mittwochsſitzung gethanen Aeußerung, daß 
Einlaßkarten zur Gröffnungsfigung im Weißen Saal durch 
Kanzleibeamte eines Miniſteriums in den Handel gekommen 
ſeien, ſoll der Miniſter des Innern, deſſen Kanzlei die Karten 


*) Verſpätet eingetroffen. 


ſchen 10 und 35° an. 


verausgabt hat, eine ſtrenge Unterſuchung dieſer Angelegenheit 
angeordnet haben. 

— Nach einem Verſalller Telegramm der „Times“ wäre 
die erſte Rate der franzöſiſchen Kriegs entſchädigung 
mit 500 Millionen Francs am 31. Mär geahlt worden. Es 
ſcheint eine Verwechslung vorzuliegen. Wie wir vermuthen, iſt 
nur ein Thell, und zwar wie es ſcheint, ein verhältnißmäßig 

re: Theil der nach Art. V. der Friedenspräliminarien 
8 reich zur Laſt fallenden Unterhaltungskoſten für die deut⸗ 
ſchen Okkupationstruppen abgeführt worden. Auch damit war 
und iſt noch jetzt Frankreich im Rückſtande. — In Abgeordne⸗ 
tenkreiſen will man wiſſen, ſchreibt die „C. S.“ daß die Even⸗ 
tualität der Erhebung von Kontributionen in den von den 
deutſchen Truppen okkupirten franzöſiſchen Gebietstheilen in den 
Bereich der Möglichkeiten gezogen worden iſt. — Wie der 
„Schwäb. Merk.“ vernimmt, ih Sei ens der faiferlichen Regie⸗ 
rung von der durch die Stadt Paris bezahlten Kriegskon⸗ 
tribution von 200 Millionen Franken dem Großherzogthum 
— — der Betrag von 1 Million Thaler zur Verfügung geſtellt 
worden. 

— Prinz Albrecht von Preußen (Vater) litt in Folge 
der Anſtrengungen des Feldzuges ſeit einigen Monaten an einem 
Augenübel, welches jetzt eine Operation nöthig machte. Dieſelbe 
iſt am 28. v. M. durch den Doktor Waldau in Albrechtsberg 
glücklich ausgeführt worden, ſo daß eine völlige Wiederherſtellung 
in gewiſſer Ausficht ſteht. Nach dem letzten Bulletin nimmt die 
. der Operationswunden ihren ungeſtörten Fortgang. 

— Dr. Tangermann, der bekanntlich vom Erzbiſchof 


von Köln vom Amte ſuspendirte Pfarrer von Unkel, hat eine 


Broſchüre veröffentlicht, welche zugleich als Denkſchrift für das 
königliche Staatsminiſterium beſtimmt iſt. Dieſelbe trägt den 
Titel: „Die römiſch⸗jeſuitiſche Neuerung.“ Die 
„Rhein. Ztg.“ berichtet darüber: 

In ſchwungvollen Worten entwirft der Verfaſſer ein Bild von der heu⸗ 
tigen Welklage und der politiſchen Wiedergeburt Deutſchlands. Tief beklagt 
er die Beſtrebungen der Jeſulten und der von ihnen beherrſchten Hierarchie, 
das kirchliche Leben zu romanifiren, und weiſt auf die großen Gefahren hin, 
welche aus ſolchen Beſtrebungen für unſer neu aufblühendes Vaterland er- 
wachſen. Statt chriſtlich, werde die Jugend jetzt klerikal erzogen, und der 

eie Gebrauch der Vernunft von einer abſolutiſtiſchen Kirchenpolizei unter ⸗ 
agt, die ſchon das Wörtchen: „Ich denke“ auf den Index der verbotenen 
riften verweiſe. Unter ſolchen Umſtänden würden ſich künftig nur ſelbſt 
füchtige und gemeine Naturen in das Heiligthum des Prieſterſtandes drän ⸗ 
gen, in welchem denn auch jetzt ſchon der Geift der Liebe vielfach dem Ehr 
geize, dem Haſſe und der Heuchelei gewichen jet. Mit großer Klarheit ent» 
wickelt Dr. Tangermann die entſittlichenden Folgen des Neukatholizismus, 
welcher feinen höchſten Triumph in der Bergöttlihung eines Menſchen feiert, 
dem unbedingte Macht zugeſprochen wird, über den ganzen Erdkreis in kirch⸗ 
lichen und weltlichen Singen. Wie weit der Unfug der Fanatiker unſe⸗ 
rer Zeit geht, mag aus der Thatſache erſchen werden, daß ein engliſches 
e — der Oratorianer „Faber“ — ſchon allen Ernſtes behauptet, 
„die Andacht zum Papite jet für eine religiöſe Pflicht zu erachten und 
für einen wesentlichen Beſtandtheil der chriſtlichen Frömmigkeit.“ 111 Daß 
die Lehre des unfehlbaren „Statthalters auf Erden,“ nach welcher häretiſche 
Fürſten unrechtmäßiger Weiſe ihre Krone tragen, noch nicht auf den neuen 
deutſchen Kaiſer angewandt wird, iſt nur dem diplomatiſchen Takte den 
ſuiten zuzuſchrelben, welche auch ſelbſt Ketzer jo 8 zu gebrauchen ſucgen, 
als fie fie nicht der Inquiſition überliefern können. Der Verfaſſer giebt der 
Staatsbehörde anheim, ob fie nicht die dem alten Glauben treu gebliel 
Pfarrer, inſofern ihnen die Gemeinde ergeben iſt, gegen die Ungerechtigkeit 
der Biſchöfe unterſtützen wolle. 


Aeber den Geſchmack. 
von Dr. R. Th. 
(Fortjegung,) 
ier am Ende der Zungenwurzel ſtellt ſich aber auch bei 
den Genußmitteln erſt der eigentliche Vollgenuß ein, indem ſich 
beim Hinabſchlucken, wenn der Biſſen unter der inneren Naſen⸗ 


hohle hinwegleitet, zu den Taſt⸗ und Geſchmacks⸗Empfindungen 
nun auch noch der Geruch, das Arom geſellt. Noch in erhöhtes 
rem Maaße tritt dies beim Trinken ein, namentlich der Weine, 
wo erſt an der Schwelle des Schlundes das Bouquet empfun⸗ 
den wird. Zur vollen Entwickelung der Geſchmacksempfindun⸗ 
gen gehört ferner noch die Bewegung. Daher das Gurgeln, 
das Schlürfen und die man gigfachen Muskelbewegungen beim 


Koſten. 

Dh die Wirkung auf die Geſchmackspapillen eine chemiſche 
ſei, wurde ſchon hervorgehoben und damit hängt zuſammen, daß 
die Stoffe, welche die größte Neigung an chemiſchen Verbin⸗ 
dungen und Zerſetzungen haben, auch für den Geſchmack am 
empfindlichſten ſind. Einfache, oder gegen chemiſche Verände⸗ 
rungen gleichgültige Stoffe, wie z. B. das Waller find ge⸗ 

macklos. 

1 Jeder Verbindung kommt aber auch ein ihr eigenthümlicher 
Geſchmack zu und wenn wir nur von ſüß, ſauer, bitter, ſalzig 
ſprechen, jo find hiermit nur einige der ſtrengſten Gegenfäpe 
ſprachlich fixirt worden 

Zu welch zarter Erkennung der Unterſchiede der Geſchmack 
befähigt iſt, das beweiſen uns die Zungen der Feinſchmecker, ja 

ier zeigt ſich auch in vollem Glanze, welch feiner Analiſator 
age Organ ift, das die Waage und die feinſten Reagentien 
des Chemikers in weſenloſem Scheine hinter ſich läßt. 

Die Chemie ift ſtolz darauf, wenn fie in Mineralwaſſern 
oft noch 1000ftel pCt. eines Beſtandtheils nachweiſen kann, ſie 
ſteht aber machtlos da, wenn ſie ähnliche Sorten von Wein oder 
Tabak unterſcheiden ſoll, es geht ihr dann wie dem Bauer, der 
eben auch nur den Gattungscharakter herausſchmeckt, während 
die gebildete und geübte Zunge Hunderte von Sorten, ja ſelbſt 
von Jahrgängen in kürzeſter Zeit herausſchmeckt und ſcheidet. 

Der geübte Eſſer weiß ſehr wohl, daß ein und daſſelbe 
nicht überall gleich ſchmeckt, was vorn auf der Zunge ſalzig, 
ſau r oder pikant ſchmeckt, kann hinten aromatiſch oder bitter 
werden, vorne analiſirt überwiegend der Taſtſinn, hinten mehr 
der Geſchmackſinn. 

Es kömmt auch viel auf die Temperatur der Speiſen an. 
Camerer giebt für Flüſſigkeiten die Temperaturgrenzen zwi⸗ 

Auch zu flüchtiges Schlucken iſt ein 
Frevel am Geſchmacke. 


Da die verſchiedenen Eindrücke nicht alle gleich ſchnell 
empfunden werden, ſondern zuerſt und am ſchnellſten Intl 
0 


a dann ſüß, 1585 ſauer und zuletzt bitter einander folgen, 
kann man 


ei demſelben Beißen oder Schlucken nach und nach 
ein zweites und drittes Gefühl empfinden. 


treu, Prof.; Drake, Prof.; Henneber 


— Die een! zwiſchen der Mitgliedſchaft der Akade⸗ 
mie der Künſte und dem Miniſter v. Mühler hat zu einem 
gemeinſamen Schritt und zu folgender Erklärung der hieſigen 
Künſtler geführt. 

Se. Exc. der Herr Miniſter v. Mühler hat einem Mitzliede der kgl. 
Akademie der Künſte, welches die Veröffentlichung des Antwortſchreibens 
der Mitgliedſchaft vom 3. Februar in Ne. 43 der „Voſſ. 8.“ auf den Er⸗ 
laß des Herrn Miniſters an den Senat vom 17. Dezember 1870 veranlaßt 
dat, einen harten Verweis und eine Verwarnung, mit Androzung der Ent⸗ 
ziehung des akademiſchen Stimmrechtes auf ein Jahr ertheilt. Die Mißbil⸗ 
lügung Seitens des Herrn Miniſters über die Veröffentlichung des obener⸗ 
wähnten Aantwortſchreibens der Mitglie dſchaft iſt um fo auffallender, da fie 
is auf das Statut von 1790 flägt, deſſen Gültigkeit durch einen früheren 

eſchluß dis Senats der k. Akademie in Frage geſtellt und deſſen Vertdei⸗ 
lung an die Mitglieder verboten worden iſt; und da hauptſächlich der Herr 
Miniſter zuerſt ſeinen rigoroſen Erlaß an den Senat vom 17. Dezember 
1870 der ODeffentlichkett übergeben hal. Es widerfirebt allem Gefühl für 
Recht und Gerechtigkeit, daß es geſtattet fein ſoll, eine Körperſchaft, wie 
die k. Akademie der Künſte, öffentlich zurechtzuweiſen und zu belehren, ohne 
dieſer Korp erſchaft mindeſtens das Recht zu gewähren, ſich vor demſelben 
Jorum zu vertgeidigen und ihre Rechte zu wahren. Als in der Sitzung 
der Mitgliedſchaft vom 3. Febeuar 1871 die Bekanntmachung des Antwort ⸗ 
ſchreibens an den Herrn Mliniſter in den öffentlichen Blättern nicht zuge 
ſtanden wurde, ſchlug ein Mitglied vor, die Veröffentlichung durch die Zei⸗ 
tungen zu veranlaffen, und da ſich kein Widerſpruch erhob, wurde beflimmt, 
daß die Veröffentlichung nach acht Tagen erfolgen ſolle. Die unterzelchne⸗ 
ten Mitglieder der k. Akademie der Künſte erklären daher, daß die Veröf⸗ 
fentlichung des Antwortſchreibens der Mitglledſchaft an Se. Exc. den Herrn 
Miniſter v. Mühler vollkommen in ihrem Sinne erfolgt il. W. Amberg, 
Maler; Ludw. Burger, Maler; ar Begas, Prof.; R. Begag, Prof.; 
Albert Brendel, Maler; G. Blaeſer, Prof.; C. Becker, Prof.; & Bleid⸗ 
g, Maler; Hoffmann, Prof.; G. Bel 
kert, Prof.; Ad. Menzel, Prof.; C. Mandel, Prof.; P. Meyerheim, Mar 
ler; C. Moeller, Prof; Pape, Prof.; G. Richter, Prof.; J. Schrader, 
Prof; G. — — Maler; C. Steffeck, Prof.; Ald. Wolff, Prof.; 
H. Waeſemann, Baurath; W. Wolff, Prof.; Aug. Wredow, Prof. 

— Nach dem Schluſſe je Plenarſitzung des Reichstages 
empfängt der Kaiſer ein kurzes Telegramm über die ſtatt⸗ 
gehabte Verhandlung, über die gefaßten Beſchlüſſe nebſt näherer 
Angabe über die nächſte Sitzung und deren Tagesordnung. Zu 
5 Zweck find beſondere Telegramm⸗Formulare angefertigt 
worden. 

— Die wiederbolten Andeutungen über einen bevorſtehen 
den Rücktritt des Chefs des Generalſtabes der Armee Grafen 
v. Moltke find nach der „Kreuzztg.“ völlig grundlos; es er⸗ 
al ſich hiermit auch alle Konjekturen über den Nachfolger 

eſſelben. 

München, 31. März. In Münchener hoheren Kreiſen zir⸗ 
kulirt das Gerücht, daß die vom Oberſtallmeiſter Grafen v. Holnſtein 
nach Berlin unternommene Reiſe in Zuſammenhang mit einer 
bevorſtehenden Verlobung des Königs mit einer Tochter 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen ſtehe. 


Belgien 

Brüſſel, 31. März. Die gerichtliche Unterfuhung bins 
fihtlih der Entwend ung der teleg raphiſchen De 
peſchen, welche vom Pariſer „Figaro“ veröffentlicht wurden, 
dauert fort und wird vermuthlich mit der Einleitung des Straf» 
verfahrens enden. Der Unterſuchungsrichter 
nicht blos den Beweis der 
piſchen erlangt, ſondern bei 
Thäters entdeckt zu haben. 


(hentizität der beire 
die Spur des vermuthlide 


einen Eindruck hinterlaſſende Verdünnung iſt ebenfalls ſehr 
verſchieden. 

Ch in in wirkt 211mal ſtärker als Kochſalz und je kon⸗ 
zentrirter innerhalb gewiſſer Grenzen eine Subſtanz iſt, um ſo 
deutlicher zeigt ſich auch die geihmadiihe Wahrnehmung. Eine 
völlig reine Geſchmacksunterſcheidung beſchränkt ſich auf die von 
bitter und ſüß. 

Der Geſchmackfinn iſt aber auch außer feinen Kombina⸗ 
tionen mit dem Geruch und den Taſtempfindungen mannig⸗ 
faltigen Täuſchungen unterworfen. Bei ge wiſſen Verdauungs⸗ 
krankheiten nimmt jede Speiſe einen bittern ode: ſäuerlichen 
Geſchmack an. Ebenſo können auch Nervenkrankheiten wirken, 
indem die unpäßlichen Nerven krankhafte Berichte zum Hirn 
entſenden. 

Aber auch durch ſelbſtverſchuldete Ueberreitzunz des Ge⸗ 
ſchmacks und durch Unmäßigkeit kann er abgeſtumpft werden. 

Der Geſchmack iſt aber auch, und darauf beruht jeine 
große praktiſche Wichtigkeit, das treibende Prinzip bei der Aus⸗ 
wahl und Zuſammenſtellung der Nahrungsmittel. 

Er hat durch Jahrtauſende hindurch, ſeitdem überhaupt 
lebende Weſen ſich nähren, in ſtiller Einfalt geübt, was der 
Verſtand der Verſtändigen erſt in neueſter Zeit mit Hülfe der 
Chemie und der Phyſiologie erkannt und aufgedeckt hat. 

Und gerade dieſes ſtille Walten, dis ſteis in die Bahnen 
lenkte, die wir jetzt als die natürlichen und naturgemäßen che 
miſch darthun können, zeigt mehr als alles, daß der Geihmad- 
fing nach chemiſchen Grundſäzen herrſcht und wirkt. Die neuere 
Zelt hat oft den alten Sag beſtätigt gefunden, daß die Erfah» 
rung der Wiſſenſchaft oft nicht viel Anderes zu thun übrig läht, 
als die Regeln ihrer natüclichen Praxis als die richtigen begrei⸗ 
fen zu lernen. Auf dem Gebiete des Geſchmackes gilt dies nun 
im vollem Maße. Er hat der Wiſſenſchaft in einer Weiſe vor- 
gearbeitet, daß die heutige e e e meift nur als 
richtig zu erweiſen braucht, was der Geſchmack ſeit Jahrhun ; 
derten zu üben lehrte. Beleuchten wir einige Betiptele. Wem 
ſchmeckte Butterbrod nicht beſſer als treckene?? Die Phyfiologle 
lehrt uns warum, und daß auch der Arme Recht hat, wenn er 
ſtatt der Butter Schmalz oder Speck hinzufüt. Das Stärk 
mehl des Brodes wird nämlich im Organismus leichter in Fett 
übergeführt, wenn es mit Fett vermiſcht genoſſen wird. 

Aus ähnlichen Gründen reſultirt auh unſere Geſchmacks⸗ 
neigung, den Kartoffeln Fett e 

Eſſiz und Oel des Salatcs wirken in gleicher Weiſe darauf 
hin, den Fettſtoff der Pflanze im Orzantsmus umzuwandeln. 
Ohne dieſe beigefügten Ingredienzien gehörte das Kraut in die 
Krippe um einem Magen zur Beute zu fallen, der einer ener⸗ 
giſcheren Verdauung fähig iſt, als der des Menſcheg. 

Soll man ſich nun dieſen merkwürdigen Zuſammen hang 
zwiſchen Geſchmack und phyfiologiihen Anforderunzen auch durch 
den ſo bequemen Jaſtinkt erklären? Die Behauptung, daß der 


ſcheint nämlich 


verjammlu 
Ben e 


Die Empfindlichtelt der Stoffe ſelbſt und die noch 


Frankreich. 

Paris, 30. März. Da bereits ſechs Bürger die Wahl 
als Mitglieder der Kommune von Paris nicht angenommen 
haben und mehrere andere vorausſichtlich noch nachträglich aus⸗ 
treten werden, da ferner in einigen Arrondiſſements Kandidaten 
nicht die gefegmäßige Stimmenzahl von einem Achtel aller ein⸗ 
geſchriebenen Wähler erhalten haben, ſo wird eine ziemliche 
Anzahl von Nachwahlen nöthig. Dieſe ſollen erſt in acht 12 
ſtattfinden, wie es heißt. Uebrigens iſt von der hängen b» 
ſchaffung der Mairesſtellen die Rede; jedes Arrondiſſement würde 
—— erwaltungs⸗Ausſchuß unter Leitung der Kommune er» 

alten. 

Aus Calais, 1. April, 4 Uhr Morgens wird telegraphirt: 
Soeben trifft von Paris der um 1 Uhr fällige londoner Cou⸗ 
rierzug ein. Die damit von Paris kommenden Reiſenden ſchil⸗ 
dern die Zuſtände daſelbſt als die aller troſtloſeſten. Die Kom⸗ 
mune greift auf das Störendfte und Willkürlichſte in alle Pri⸗ 
vatverhältniſſe ein. Brüſſeler Bankcouriere dürfen nicht wagen, 
die ihnen in Paris zur Beförderung anvertrauten Wertheffekten 
mitzunehmen. Der Kredit Lyonnais hatte geſtern zum erſten 
Male ſeine Burcaux geſchloſſen und forderte durch Anſchlag 
ſämmtliche Banken auf, daſſelbe zu thun. 

An den Mauern des Boulevards Cichy lieſt man folgende 
Erklärung: 

„Der Delegirte des Zentralkomites, der mit der Verwaltung des 15. 
Arrondiſſements (Montmartre) betraut iſt, ſetzt das Publikum in Kenntniß, 
daß vier Kommiſſare: Schneider, Burlot, Dioncourt und Lemouſſu eingejegt 
ſind, „um die Denunziationen gegen die Bürger entgegenzunehmen, die im 
Verdachte ſtehen, mit der Regierung des Hinterhalts und des Berräths, dle 
laben. Buttes Montmartre kläglich geſcheitert iſt, im Einvernehmen zu 

ehen.“ 

Dieſe Vorbereitung zur Errichtung von Revolutions⸗Tri⸗ 
bunalen wird ſich wohl bald weiter entwickeln. Großes Auf⸗ 
ſehen macht folgende Mittheilung im nichtamtlichen Theile des 
„offiziellen Journals“: 

Wir geben folgenden Artikel des Bürgers Vaillant wieder, der und 
auf eine befriedigende Welſe auf eine der Schwierigkeiten des Augenblicks 
zu antworten ſchtint: „Man berichtet, d.g der Herzog von Aumale 
in Ver allles ſel. Iſt dies wahr, fo müßte der Herzog zwiſchen Borbzaug 
und Verſallles keinem Bürger begegnet fein. Aus folgen Thatſachen erficht 
man, wie der moraliſche und bürgerliche Sinn heradgelommen iſt In den 
alten Republiken war der Tyrannenmord Beleg Hier bei uns nennt 
eine vermeintliche Moral einen ſolchen Akt der Juſtiz und der 
Rothwendigkeit Meuchelmord. Zu den Korrumplrten, die 
in der monarchiſchin Fäulniß gefallen, zu den Jatriguanten, die 
von ihr leben, geſellt ſich die Gruppe der fentimentalen Tröpfe. 
Dieſe erklären, daß dieſe armen Teufel von Färſten nicht ver⸗ 
antwortlich find für die Verbrechen ihrer Väter, ihres Namens, ihrer Fa: 
milie, aber ſo wenig als es der Sohn Traupmanns ſein würde. Freilich 

ird der Sohn eines Verbrechers nicht durch die öffentliche Meinung ver⸗ 
rtheilt, wenn er nicht ſelbſt ein Verbrecher iſt; aber mit Recht haftet das 
Mißtrauen denjenigen an, deren Jugend den Einfluß ſo — — Beiſpiele 
hat erfahren müſſen. Ein Prinz nun aber und der Sohn eines Fürſten, 
der ſich noch heute Herzog nennt, der wie der fragliche Aumale es wag! 
nach Frankreich zu kommen, um die monarchiſche Frage und die Kandidatu⸗ 
feiner Familie aufzuſtellen, fordert unſere Juſtiz heraus ꝛc.“ 
Beriailles, 28. März. Ueber die heutige Sitzung der 
atton ng ee wir d 8 
des eiben mit: . l 
en Lände nicht nüßlich fein kann wenn ich noch länger in 
ınmfung verbleibe, jo reiche ich meine Entlafjung ein. 
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nicht ohne Weiteres richtig. Dem Mazen als ſolchem iſt es 
hoͤchſt einerlei, ob er erſt das Brod und dann hinterher die 
Butter erhält, denn der Verdauunggeffekt iſt ſchließ lich derſelbe, 
dagegen wird die Zunge, der Geſchmack ſteis und unbedingt dem 
gleichzeitigen Genuſſe den Vorzug geben, offenbar, weil er bei 
einer Kombination der Geſchmackzeindrücke, die einestheils Brod 
und anderntheis Fett hervorrufen, einen wohlthuenderen Ein⸗ 
druck empfängt als bei den beiden iſolitten Empfindungen. 

Aehnliches läßt ſich ja auch bei anderen Sinnen darthun. 
Die einzelnen Töne eines Akkordes werden auf das Ohr bei 
gleicher Jatenſität weder eine Schallwelle mehr noch weniger 
übertragen, werden ſie nun einzeln oder zugleich angeſchlagen, 
und doch wird der Eindruck auf das Gehoͤr ein weſentlich ver⸗ 
ſchiedener fein. Die Sinne haben auch ihre äſthetiſchen Geſetze 
und dieſe muß man, um die Humonie des Wohlbefindens zu 
erzielen, ebenfalls berückſichtigen. g 5 

Nach einem chemiſch prakliſchen Gnundſatze fügt alſo der 
Geſchmack zum Brode die Butter, nach einem mehr äſthetiſchen 
noch unergründlich in den Papillen begraben liegenden Grund⸗ 
Iape, läßt er jedoch dieſe Begleiter gleichzeitig auf ſeine Nerven 
wirken. 

Bei dem wiſſenſchaftlichen Dankel, welches annoch die Ge⸗ 
ſetze des Beſchmackes verhüllt, iſt es allerdings ſchwiertg, ſich in 
dem Wirrſaale zurecht zu finden, daß eine ta iſendjährige Praxis 
in den manntjfalttäften Kombinationen dem Meaſchen als Nah⸗ 
rung 1 hat. 

a aber die Natur des Geſchmacksreizes chemiſch iſt, ſo 
wird auch die Sprache, in der der Geſchmacksſinn feine 
rungen ſtellt, eine chemiſche ſein. Der Geſchmack wird ſomit 
vor allen Dingen Gegenfäge verlangen. Er unterſcheidet aber 
dabel weit feiner, als ihm die Chemie zu folgen vermag. Wenn 
er dem Fleiſch das Gemüſe, dem Braten den Salat zugeſellt, 
wenn er in Fett und Zucker die rechten Gegenſätze zum Stär“e⸗ 
mehl entdeck, fo läßt er ſich phyſtoloziſch noch erklären, aber 


de 5 x 
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nun kommen die feineren Unterſcheidungen der Fleiſcharten, der | 


Gewürze, der Säuren und der Gemüfe und hier iſt der Ges 
ſchmack der Phyſtologte ſchon ein bedeutendes Stück vor. Der 
Phyſiologie der Zukunft glüct es vielleicht noch einmal auch hier 
dem Geſchmack das Zeuzniß der Reife auszuſtellen. 

Die Verbindungen, in denen ſeit alten Zelten die Speiſen 
auf den Tiſch kommen, find nicht von ererbter Sitte, ſondern 
meiſt von einem natüllichen Geſetz geboten, wobei jedoch keines⸗ 
wegs geleuznet werden darf, daß vielleicht dabei auch manche 
Ungefeglichfeiten eingeſchlichen haben und in der Form vererbter 
Moden ihr Spiel treiben. 

Entſchtedenen Proteſt legt der Geſchmack gegen ene Häufung 
von * ein, wie z. B. Bulter und Schmalz, Rettig 
und Käſe. 

Eigenthümliche Stoffe, oft in jo geringer Menge, daß fie 
der Chemiker gar nicht nachzuweiſen vermag, find die Urſa 
daß Erbſen anders als Bohnen, Weißkohl anders als Braunkohl 


Zunge ſchmecken müſſe, was dem Magen frommt, iſt außerdem ſchmeckt. 


Clemenceau.“ Clemenceau gab ep! auch als Malre von Montmartre 
feine Demiſſion.) Laroche⸗Theulon: Ich bin S ech in Paris; an 
meinem Haufe wurde ſchon dreimal „Gut zum Erſchießen!“ angeheftet. 
(Der Deputirte zeigt das betreffende Papier.) 80 habe das Erſchießen noch 
nicht verdient; ich hoffe es aber bald zu verdienen. Berühmtere Leute als 
ich haben durch das offizielle Blatt ähnliche Drohungen erhalten. (Er lieſt 
den Artikel des 4 ya Blattes vom heutigen Morgen vor.) Ich bitte 
die Linke, ihren Collegen zu ſagen, daß ich mich in Zukunft als im geſetz⸗ 
lichen Vertheldigungszuſtande 1 betrachten werde. (Beifall auf der 
Rechten.) Auf der Linken: Zur a Schoelcher, Tirard und 
Langlois ſtürzen nach der Tribüne; der Lärm iſt fo ſtark, daß man fie 
nicht verſteht. Präſident: Herr Laroche Theulon! Ich bitte Sie, Ihre 
Aeußerung näher zu erläutern; ich geſtatte Ihnen nicht, eine Solidarität 
wiſchen den Mitgliedern dieſer Kammer und den Männern aufzuſtellen, 

rar Schriften Sie verleſen. Laroche⸗Theulon: Es giebt gewiſſe Mit⸗ 
glieder, welche mit der Emeute ſich abgefunden haben. An fie wende ich 
mich. Schoelcher (bisher Oberſt der Artillerie der pariſer Nationalgarde): 
Ich Be: vom Redner die Erklärung, daß feine Worte ſich an kein 
Mitglied dieſer Verſammlung richten. Laroche⸗Theulon: An keines 
berfeiben, denn ich glaube, daß alle die Rechte dieſer Verſammlung aner⸗ 
kennen. Wenn gewiſſe Leute dleſelben nicht anerkennen, jo find es 
dieſe, an welche ich ſie richte. Clement: Ich frage, ob nach dem, 
was ſich in St. Etienne zugetragen, die Internationale noch Elemente 
der Unordnung in Parts 18 Floquet (Deputirter für Paris, 
Advokat; auf die Rechte hinweiſend): Dieſe Männer ſind toll. 

(Wilder Lärm. Zur Ordnung! Zur Ordnung!) Floquet (auf der 
Tribüne): Ich werde mich nie, um meinen Gedanken zu verbergen, hinter 
parlamentariſche Zweideutigkeiten flachten. Ich weiß, daß der Redner, 
welcher uns ein Papier, deſſen Urſprung wir nicht kennen, und einen Artikel, 
deſſen Verfaſſer wir nicht find, vorgelefen hat (Lärm auf der Rechten) die ⸗ 
jenigen bezeichnen wollte, welche ein Plakat unterzeichnet haben, das die 
Wähler ven Paris zufammenberuft. Ich ſage, daß als wie durch eine 
ungeheure B:rantmortlichteit niedergeſchmettert waren (Lärm auf der Rechten), 

als wir alle Anfttengungen bei der Verſammlung gemacht hatten um eine 
Verſöhnung herbeizuführen (auf der Rechten: Keine Verſöznung mit der 
Emeute!), ich fage, daß, als wir alle Anſtrengungen gemacht hatten, um 
eine Berföhnung herbeizuführen, und wir uns aus dieſem Saale zurückzogen, 
gab id Ihren folgende Erklärung ab: „Wir werden die Maßregeln er⸗ 
greifen, welche die Lage dittirt; wenn wir unſer Werk deend t haben, 
werden wir zurückketzren und Ste werden über uns richten.“ (Lärm auf 
der Rechten.) Iſt dies nun ader elne loyale Weile, Männer zu richten? 

Ich komme zu den Worten, die ich ausgeſprochen. Ich ſazte und wiederhole 
es, daß es zum Tollwerden iſt, wenn man die Handlungen ficht, die wir 
feit acht Tagen fehen; als ob wir tauſend Mellen von Paris wären und 
Paris dunderttauſend Mellen von dieſer Verſammlung entfernt lage! In 
dieſer Situation habe ich auf eine Herausforderung Ihrerſelts durch eine 
Thatſache geantwortet, welche die Waprpeit iſt. Auf der Rechten: Zur 
Ordnung! Zur Ordnung! 

Präsident: Sie haben Ihren für die Verſammlunz verletzenden 
Ausdruck aufrecht erhalten. Ich rufe Sie zur Ordnung. Clement fragt 
den Wintfter nochmals, ob die Internationale fortfahre, ihre Emiffäre nach 
Paris zu ſenden. Zugleich lieſt er eine lange Rede ab, welche der Präſt⸗ 
dent aber unterbricht. Redner Hatte geglaubt, daß, wenn er Maßregeln ver. 
lange, die Paris gegen die Internationalen ſchützen ſollen, er in einer fran 
löſiſchen Kammer Gehör finden werde. 

Picard: Eine Antwort auf dieſe Fragen wäre verfrüht. In diefer 

Keſſis giebt es mehrere Elemente, die man alle überwachen muß. In dieſer 

Stunde muß man handeln und keine Worte machen. Ich thelle Ihnen da⸗ 

ber die Nachrichten mit, wilde wir aus den Departements erhalten 

baben, Die Ordnung in St. Etienne wurde ohne Blut ver gr hergeſtellt. 
In; Toulouſe geſchah dae Nämlich. Pr. Du portal Ir e Präfektur ver⸗ 
been. (Bravo! Bravo!) In Marfeile wird die Ordnung ohne Verzug 
de gestellt werden. In Narbonne hat die Emeute Geißeln genommen, was 
dar aß man nach einem Loſungswort handelt. So if die Lage, die 
ne de hat. (Lärm.) Die Lage iſt klar. Ich hoffe, daß die 

Aeheit Aller derſelben bald ein Ende macht. — Nach e meh. 

„Berichte und Anträge legt Dufaure, Juſtizminiſter, zwei Geſetz⸗Ent⸗ 

“fe nieder, von denen der eine die Wahl der Richter der Handelstribu⸗ 

ale, der zweite die Fratzen über die pariſer Miethen betrifft Geſen Sie) 


Auf flächtigen Oelen beruht der Geſchmack der Gewürze, 
auf a lügen Säuen der Geſchmack der Früchte, auf 
Verbindungen ſolcher Säuren mit Aether, die Blume feiner 
Weine. Kaffee und Thee verdanken ihre Wirkung demſelben Be⸗ 
Fandlheil, aber andere flüchtige Oele bedingen die Verſchiedenhelt 
det Geſchmackes. Selten ift es gerade ein einzelner Stoff, der 
den Geſchmack vertritt, ſondern der Geſammtausdruck der 
Mihung. Das verfchiedenartige Mengenverhältniß gleiche: Be⸗ 
andtbeile iſt es nun wohl, was gleichgearteten Subſtanzen die 
abweichenden Geſchmackseindrücke e Deßwegen konnen 


tole auch, felbft wenn wir die Anweſenheit der Stoffe kennen, 
uch keinen Schluß auf den Geſchmack ziehen, neben der Qua 
lität müßte uns aud ein ſicherer Aufſchluß über die Quantität 


aber auch nicht wunderbar erſcheigen, wenn einzelne Gegenden 
ſich durch Schmackhaftigkeit einer Gemüſeart vor allen anderen 
auszeichnen, wenn die Erzeugniſſe der Weinberge jo verschieden 
find, wenn ſelbſt die en jo verändernd auf den Beſchmack 
unſeter Nahrungsmittel einwirkt. Ueberall iſt hier mit das 
unnahbar Kleinſte, was die Verſchiedenheit bedingt, es wird er⸗ 
bist durch den Geſchmack, dieſes chemiſche Mikroskop. Wir 
hmsden mit ſeiger Hülfe den Boden, die Heimath, die Lebens⸗ 
weiſe unſerer Speljen. 
Nach allen Seiten hin beſteht Uebereinſtimmung zwiſchen 
Geſchmack und Ernährung, zwiſchen Zunge und Mayen. Die 
Junge verlangt Reizmittel, Gewürze, der Magen bedarf deren 
ebenfalls. Das Salz z. B. animirt nicht nur die Papillen des 
Geſchmackes, ſondern forde.t auch die Verdauung. 
Die feineren Unterſchiede der Speiſen ſchmeckt die Zunge 
nicht allein, weil ſie eben in Berührung mit ihnen kömmt, 
ſondern der mit dem Magen heimlich abgeſchloſſene Kontrakt 
läßt fie auch die Abwechſelung und Reihenfolge ermeſſen, die 
jenem förderlich und nützlich find; der Geſchmack iſt im vollſten 
Sinne des Wortes der Vormund des Magens. Gäbe es keinen 
eſchmack, viktirte die Phyftologie der Ernährung allein di⸗ 
Speiſezettel, ſo läge es ſehr nahe, die nöthigen blutbildenden 
Beſtandtheile in Form eincd Extraktes zu genießen. Es wäre 
dies eine Erſparniß in jeder Beziehun), an Material, an Zeit 
der Bereitung und an Zeit der Verdauung, denn auch auf 
das Innere unſeres Organismuz ließe ſich wohl der Grundfap 
Jer Engländer anwenden, daß Zeit Geld iſt und daß die mit 
der Verdauung verknüpfte Anſpannung der Nerven auf das 
| kürgefte Maaß ue eee dieſen mehr Zeit zu anderweltigen 
Fanktionen erübrigen würde. 
Diem iſt aber anders. Der Organismus huldigt hierin 
bomsepathiſchen Grundſäßen. Jene extraktartige Zuführung des 
Nothwendigen würde ein zu plötzliches Zuſtrömen des Nahrar gs⸗ 
Tioffes, eine Ueberfüllung aller inneren Gefäße bedingen. Gut 
Ding will Weile haben. Wie der Sauerftoff, dem wir ja 
unſere ganze Exiſtenz verdanken, nur in der 1 85 Verdün⸗ 
"ung, in der Form von Luft unſer Leben forſpinnt, im konzen⸗ 
Zuftande jedoch uns in kürzeſter Friſt mit Haut und 


Nete n 


wer 


zu Gebote ſtehen. Von dieſem Geſichtspunkte aus kann es uns 
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Nancy, 29. März. Der „Moniteur officiel du Gouver- aus Bukareſt, daß in Schumla bereits 15,000 Mann türki⸗ 


nement général de Lorraine“ veröffentlicht Folgendes: 

Das General⸗ Gouvernement von Lothringen und mit ihm das Zivil⸗ 
Kommiffartat legt feine Funktionen am 28. März nieder. Vom 29. defſelben 
Monats gehen die Funktionen des General: Gouvernements über: 1) Für die 
Departements der Meurtbe, Maas und der Vogeſen auf den Kommandiren⸗ 
den General des VII. Armtecorps, General der Infanterie v. Zaſtrow. 
2) Für das Departement der Haute Saone auf den Höchſtkommandirenden 
der Südarmee, General der Kavallerie, Freiherrn v. Manteuffel. 3) Für 
das Departement der Haute⸗Marne auf den Kommandirenden General des 
X Armeccorps, Gencral- Lieutenant von 3 Die deutſchen Prä- 
fekten bleiben unter dem Befehl der obengenannten Generale in Funktios, 
bis fie durch franzöſiſche Präfekten erſitzt find. Der amtliche „Mo giteur“ 
des General⸗ Gouvernements Lothringen und des Präfekten der Meurthe hört 
von heute an auf zu erſcheiven. Die Herren Präfekten werden Nachricht 
geben über die Art der Publikation von Verfügungen, die ſie etwa fernerhin 
erlaſſen werden. 

Nancy, den 28. März 1871, 

von Bonin, 
General der Infanterie und 

General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs 

von Preußen. 


Nach Berichten aus St. Etienne vom 28. iſt von der 
Nationalverſammlung mit ausgedehnten Vollmachten Herr von 
Montgolfier, der Kommandant des 4. Bataillons der Mo⸗ 


ſcher Truppen marſchbereit ſtehen ſollen, welche mittelſt 14ſtün⸗ 
diger Eiſenbahnfahrt Bukareſt erreichen könnten, 0 


Deutſcher Reichstag. 


9. Sitzung. 

Berlin, 1. April. Präſtdent Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12½ Uhr. Am Tiſche des Bandesrathes: die Minifter Frhr. v. Frieſen, 
v. Lutz, v. Mittaacht, der General» Poftdireftor Stephan u. A. Die Plätze 
im Hauſe, ſowie die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. Seit der geſtrigen 
Sitzung iſt der Abg. Bebel neu in das Haus eingetreten und der 2. Ab⸗ 
theilung üderwieſen. — Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. — Von 
den Abg. v. Rochau u. Gen. iſt ein Antrag eingegangen, dahin gebend: 
„die bevorſtehenden Dfterferien auf die möglichft kürzeſte Dauer zu bemeſſen.“ 
Es entſpinnt ſich hicrüber ſofort eine längere Debatte, die jedoch zu keinem 
Reſultate führt. Der Präſident wird deshalb dieſe Frage, nachdem er in⸗ 
zwiſchen mit dem Präſidenten des Bundes kanzleramts über mehrfach ange⸗ 
regte Fragen Rückſprache genommen, am Schluß der heutigen Sitzung noch⸗ 
mals zur Berathung ftellen. 

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten: Erſte und zweite Bera ⸗ 
thung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Bundeshaus⸗ 
halts⸗Etats für das Jahr 1871. — Der Gefegentwurf lautet: 

„$ 1. Dem durch das Geſetz vom 15. Mai 1870 feſtgeſtellten Bundes ⸗ 
haushalts⸗ Etat teitt unter Kap. 4 der einmaligen und außerordentlichen 
Aus gaben folgender neuer Titel hinzu: Tit. 2. Zur Herſtellung eines 


bilen vom Loire⸗Departement, geſchickt worden. Wie der inte | Dienftgebäudes für das General- Poſtamt (erſte Rate) 161,375 


rimiſtiſche Präfekt Morellet telegraphirt, ſind den Inſurgenten 
alle von ihnen beſetzt gehaltenen Stellungen ohne Blutvergießen 
abgenommen worden. Die Präfekturbehörden haben ſich wieder 
im Stadthauſe inſtallirt; die Oednung ft wieder hergeſtellt und 
nichts weiter zu fürchten. 

Die Nachrichten aus Algerien lauten immer beunruhi⸗ 
gender. Auf den Ruf Mokrani’s hat ſich die ganze Medjana 
erhoben, ſelbſt die Befehlshaberſchaft von Ben⸗Ali⸗Cherif, das 
iſt das ganze öſtliche Kabylien, iſt ſchon von der Bewegung 
ergriffen. General Augeraud hat ſich mit allen ihm zur Ver⸗ 


Thlr. — § 2. Dieſe Mehrausgabe von 161,375 Tylr. wird aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe der Poſtverwaltung für das Jahr 1871 beſtritten. Urkundlich ze. 
Generalpoſtdirktor Stephan, welcher die allgemeine Beſprechung ein⸗ 
leitet, verweiſt im Allgemeinen auf die dem Geſetzentwurf beigefügten Mo- 
tive und betoat b:fonders die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit des in 
Ausſicht gesommenen Baues eines neuen Dienstgebäude, da das gegen ⸗ 
wärtige Srundſtück des Generalpoſta mis in der Königsſtraße 60 und Span- 
dauerftraße 19 — 22 zu größeren baulichen Erwelterungen keine Gelegenheit 
mehr biete, die Dienſttäume des Genera poſtamts aber trotz aller Einſchrän⸗ 
kungen dem Bebürfniffe in keiner Weiſe mehr entſprächen, die Erwerbung 
von Nachbargrundſtücken wegen der übertrtebenen Forderungen der Befiger 
aber abfolut unmöglich fe, jo habe man auf Erwerbung ander wetter Lokali⸗ 
taten Bedacht nehmen müſſen, und ſel deshalb das Grundftüd Leipzigerſtr. 


fügung ſtehen den Truppen nach dem zunächſt bedrohten Setif | Ne. 15, zwiſchen der Mader- und Wilhelmsſtraze belegen, ins Auge gefaßt 


5 und gleichzeitig um Verſtärkungen gebeten, um ſowohl 
ieſe Stadt als auch die umliegenden Ortſchaften decken zu kön⸗ 
nen. Einer ſpäteren Meldung zufolge iſt 
aus durch ganz Kabylien gezogen. Alle Telegraphendräthe 
wiſchen Algier und Konſtantine ſind bereits abgeſchnitten, und 
indet ſomit der Verkehr nur mittelſt Schiffen der Meſſagerie 
ſtatt. Als Urſache des Aufſtandes wird der Umſtand angegeben, 


worden. Hierauf beziehe ſich der vorliegende Geſetzentwurf, um deſſen An⸗ 
nahme er bitte. 
Abg. Eugen Richter erkennt zwar die Nothwendigkeit eines Neubaues 


ugeraud von Dellys | des Generalpoſtamtes ebenfalls an, bedauert aber, daß die Friſt zu karz fei, 


um ſich über den von der Regierung vorgelegten Plan ſchlüſſig zu machen 
und wünfdt, daß derſelbe zunächſt mit Kommiſſarten näher deſprochen event., 
daß der Geſetzentwurf in der zweiten Berathung an eine beſondere Kom⸗ 


miffion verwieſen werde. 
Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld): Er habe ſich ſowohl aus den 


daß durch ein jüngſtes Dekret den Muſelmanen eine den Juden | Motiven, wie aus den h utigen Erklärungen der Bandiskommifſarten über ⸗ 


gegenüber untergeordnete Stellung bereitet würde. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die „Spen. 3.“ meldet: Die Pforte hat, dem Verneh⸗ 
men nach, bei den übrigen Mächten des Pariſer Vertrages be⸗ 


reits die Ermächtigung nach eſucht, falls die regelmäßige Regie⸗ Adg. 


rung der Donaufürſtenthümer ihren Beiſtand zur Nieder⸗ 
haltung etwaiger revolutionärer Verſuche anrufen würde, dieſen 
Beiſtand ſofort und nach Maß zabe ihres gewiſſenhaften Ermeſ⸗ 
ſens gewähren zu dürfen, mit dem ausdrücklichen Beifügen, daß 
ſie in jedem anderen Falle bezüglich einer etwaigen bewaffneten 
Intervention, reſp. der Art und des Umfangs derſelben eine vor⸗ 
gängige Verſtändigung unter den Vertragsmächten abwarten 
e. 9 


Nach einem Wiener Telegramm vom 31. meldeten Briefe 


Knochen aufzehren würde, jo wolle! auch die dem Organismus 
boch feſten als flüſſigen Naß rungsſtoffe in verdünnter 
orm ihren Einzug halten. 

Verlieren wir ferner ja nicht aus den Augen, daß der Ge. 
ſchmack der Nahrung den eigentlichen Esprit einpaucht, daß er 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verkaüpfen weiß, daß er 
dem Organismus auch die Stoffe zuführt, die nicht zur Ver ⸗ 
größerung der leiblichen zu wohl aber zur Förderung der 
Leidenſchaften, Gefühle und Gedanken beitragen. 

Wäre dem nicht fo; genöſſe man nur nach Paragraph Eins 
der Ernährungspfyfiologte die Typen der Stoffbilduer, jo würde 
die Fol e davon eine laagweilige Uebereinſtimmung und Ein⸗ 


wird er. Dies Thema ließe ſich mannigfachſt variiren. Wer 
nie ißt, lebt lange, wer aber lange Zeit daſſelbe ißt, lebt lang: 
wellig. 
Gewohnte genießt, auf den laſſen ſich in ſtreng materieller Auf; 
faſſung ſehr gut die etwas abgeänderten Worte Schillers an⸗ 
wenden: Ja, aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht, denn die 
Gewohnheit nennt er ſeine Amme. 

Betrachten wir aber ſchließlich den Geſchmackfinn auch noch 
von ſeiner äſthetiſchen Seite, denn der Menſch ißt nicht blos um 
zu leben, ſondern auch um zu genießen. 

Die alten Griechen wußten died recht gut und obſchon ihre 
Unfterblichen der Nahrung offenbar nicht bedurft hätten, fo ſtan⸗ 
den dennoch auf den olympiſchen Speiſezetteln Nektar und Am⸗ 
brofia verzeichnet. 

Die Türken träumen fi ebenfalls in ihrem fiebenten Him⸗ 
mel etwas Beſſeres als ihren Pilan, deſſen Seele der Hammel 
iſt, und ihre fälfigen jenſeitigen Ideale laſſen gerade auf keine 
himmliſche Nüchternhelt ſchließen. 


(Schluß folgt.) 


Neue Nordpol-Expedition. 


Gotha, 30. März. Von den verſchledenen neuen in dieſem Jahre nach 
Beachtung die amerikaniſche, u ter dem Kommando des Kapftäns C. F. Hall, 


zeugt, daß das Unteruehmen ein zweckmäßigzes, vielleicht ſogar ein nothwen ⸗ 
diges ſei. Er vermiſſe nur eine Lücke, welche darin beſteht, daß dem Reichs⸗ 
tage kein eigentlicher Plan vorgelegt ſei. Redner ergeht ſich ſodann noch in 
längerer Rede über den Baufiyl des zu erbauenden Gebäudes, für welchen 
er den chriſtlich⸗germaniſchen in Vorſchlag dringt; Er wird hierbei mehr⸗ 
ach von der linken Seite des Hauſes unterbrochen und ſodann von dem 
v. Unruh (Magdeburg) widerlegt, der darauf verweiſt, daß nicht 
einmal St. Peter in Rom in dem vom Vorredner vorgeſchlagenen Bauftyl 
erbaut fi. Im Uebrigen verwahre er ſich dagegen, als o) deshalb, wenn 
man einem andern Siyle hingelge, das deutſche Volk kein chriſtliches oder 
2 mehr ſei. 


dg. Miquél bittet dei dem augenſcheinlichen Bedürfaiß, das vor⸗ 


liege, die Vorlage einfach anzunehmen. 

(Der Kronprinz erſcheint in der Hofloge; Fürſt Bismarck nimmt am 
Tiſche des Bundesraths Platz). 

Nachdem noch Adg. Dr. Sraun ſich ehenfalls gegen die Aus füh⸗ 
rungen des Abg. Reichenſperger gewendet, wird die erſte Beratbung ge 


ſchloſſen. Abg. Mallinckrodt macht darauf aufmertſam, daß dieſe 


fahrer, Martin Frobiſher im Jahre 1576, hatte Niemand ſeuts Gebiet ber 
ſucht, und Hall fand noch 300 alte Reliquien von der Expedition vor. Das 
tutereffante und anziehende Werk über Halls erſte Reife erſchien 1 J. 1864 
unter dem Titel: „Life with the Eskimos“ in 2 Bänden mit Karten und 
100 Illaſtrationen reich verziert; es ift in Deutſchland nur wenig 
bekannt geworden, trotzdem es eins der beſſeren Werke über dis 
Eskimos und ihr Elben iſt, welches die Literatur aufzuwelſen hat. Halls 
zweite Reife dehnte ſich über 5½ Jahre aus, von 1864 bie 1869 (fünf 
Winter hinter einander); er k hrte von ihr am 26. September 1869 zurück. 
Mit bewunderungswerther Ausdauer hielt er ſich während dieſe: langen Zeit 
auptiächlich in der Repulſe⸗Bat und Umgegend auf, drang bis König Wil⸗ 
elm Land und Fury und Heclaſtraße vor, durchſuchte den Schauplaß von 
Franklins Untergang und fand noch viele Ueberreſte dieſer Expedition. Das 
Werk über dieſe zweite größere Reiſe ift noch nicht erſchlenen; ich hoffe jedoch 
dem deutſchen Publikam Bericht und Karte demnächft vorlegen zu können. 


> a Auf feiner dritten Reiſe wird Kapitän Hall die Erreichung des Nord⸗ 
ſeitigkeit des Menſchen ſein, denn was der Menſch ißt, das pols anftreben, und Aageſichts der — amerikaniſchen Erpeditlonen x 


unter Kapitän de Haven, Dr. Kane, Dr. Hayes und Kapitän Hall ſelbft 
dürften unter allen Umtänden intereſſante Riſultate zu erwarten fein. Die 


Wer anhaltend nur das Nothwendigſte, nur das ftets Ausrüſtung der Expedition, die im Mai abgehen ſoll, geſchieht unter der 


Direktion der Smithonian-Inftitution, des großen amerikauiſchen wiſſenſchaft⸗ 


lichen Jaſtitutes. Petermann. 


Ein ſchwimmender Zirkus. 


Ueber den ſchwimmenden Rheinzirkus in Maximiliansau, den Fama zu 
einem Mac Mahon'ſchen oder Bourbaki'ſchen Kriege ungeheuer aufzebläht hatte, 
und der als ſolches die Runde durch viele Blätter gemacht, bringt die „Bad. 
Land. Ztg.“ die folgenden, ihr vom Unternehmer gemachten Erklärungen: 

s war im November 1869, als vor dem ſtädtiſchen Baubureau zu Speyer 
der Amerikaner Herr Theodor Leut aus Niw-York erſchten und dem Vorſtand 
deſſelben feine Gedanken über Herſtellung eines ſchwimmenden Hippodromes 
mittheilte. Die Eigenthümlichkeit und Kühnheit di⸗ſes Gedankens wurde, 
trotz vieler Bedenken, nach zeifer Ueberlegung in Plan gebracht, und da in 
Speyer kein Unternehmer au dieſem Wunderbau zu finden war, durch 
die Herren Gebrüder Gehrlein in Marau zur Ausführung übernommen. 
Der ganze Bau, wilder bis 000 feiner gänzlichen Vollendung einen Koſten⸗ 
aufwand von mehr als 40, 

Herren Gehrlein in Maxau um 20,50) Fl. akkordirt. Im März 1870 
wurde mit dem Schiffbau begonnen, fo daß die Rleſenfähre von 270“ Länge, 
70“ Breite und 8 Höhe mit einer Tragkraft von 50,000 Zentnern am 18. 


Juni vom Stapel gelaſſen werden konnte. Bis zum Monat Juli war der 
Oberbau, die Halle dieſes Zirkas, fo weit vollendet, daß die Logen, Ampht⸗ 
theater, Garderoben, Ställe ꝛc. 18 . werden konnten, als 


die Kriegserklärung und die ihr folgende Rheinſtromſperre das Unterneh⸗ 


menden Arena und ihres Beſitzere. Dieſes große Schiff wurde als Stromhin⸗ 


den Nordpoi- Regionen ausgehenden Ferſchungs⸗Expeditionen verdient zunächſt | men ins Stocken brachte. Hier beginnt die e dieſer ſchwim⸗ 


um jo mehr, da dieſe Expedition begleitet fein wird von Dr. Emil Beſſels, 


dem deutſchen Nordfahrer, der im Ithee 1869 auf Roſenthals Dampfer 


derniß betrachtet, auf höheres Kommando von feiner Bauftille auf das rechte 
Rheinufer bei Mapau gebracht und von dort ungefähr nach der Schlacht von 


„Albert“ fo intereſſante und werthvolle Beobachtun zen über die Temperaturen, Sedan, nach der Feftung Germersheim geſchleppt. Hier follte Diele arme 


Tiefen ꝛc zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semlä 1 A hat die erſten ] Arche aber auch nicht zur Ruhe kommen, denn der 
5 


Arbeiten dieſer Art in jener Oſthälfte des europäiſchen Nordmeeretz, während 
wir in der weſtlichen Hälfte zwiſchen Grönland und Spitzbergen, deren ſchon 
feit 1807 von Scor-aby u. a. bijagen. Dr. Beſſele, von Hetdelberg kommend, 
verweilte geftern in Gotha und it dieſe Nacht nach Bremen gereift, um fi 
daſelbft am 1. April nach New Pork einzuſchiffen. 


Kepitän Hall iſt einer der erfahren ften arktiſchen Reiſenden, da er 8 | gedenkt der Unternehmer feine Rhein ⸗ 


Jahre in den arktiſchen Regionen zugebracht hit 9 Sommer und 7 Winter, 
Seine erſte Reife währte vom 29. Mai 1860 bis 13. September 1862, wäh⸗ 
rend welcher Zeit er ſich in Frobiſher Bai und Umgegend aufhielt, eine 
werthvolle Aufnahme des ganzen Gebietes machte, — die erfte ſpezielle Auf⸗ 
nahme, die wir beſizen, — und u. g. entdeckte, daß was Frobiſher für eine 
Straße gehalten hat, in Wirklichkeit eine Bai iſt. Seit dleſem erſten Nordweſt⸗ 


Sturm vom 26. Oktober 
trieb den Koloß ab, fo daß er auf einer nicht weit entfernten Sandbank 
ſtrandete, von wo er mit vieler Mühe wieder flott gemacht wurde. Nachdem 
durch den glücklichen Erfolg der deutſchen offen halb Frankreich nieder 
geworfen war, wurde der Hurkas wieder nach Mogimiliansau gebracht und 
ſieht jetzt feiner inneren F Im Laufe des Mai 
ſondern mit Artiſt 


zwar nicht blos mit Franzoſen befrachtet, en jeder 


Nation, welche den deutſchen Rheinuferbewohnern manche vergnügte Stunde 


bereiten werden. 


Fl. erheiſcht, wurde im Rohbau von den 


nftreife antreten zu kö nen, und 


— — 


——— — 


— — — 


Vorlage ſich nur auf diejenigen Staaten beziehe, welche dem deutſchen Poſt⸗ 
verbande angehören. Er bitte daher, darüber zu entſcheiden, ob die Abgg. 
der übrigen Staaten ebenfalls fig an der Abſtimmung betheiligen dürfen. 

Nachdem der 1 äſident erklärt, daß über dieſe Frage in der dritten 
Berathung Beſchluß gefaßt werden folle, dieſelbe durch das heutige Ver⸗ 
fahren, aber in keiner Weſſe präfudizirt werde, und das Haus ſich hiermit 
einverftanden erklärt, wird in die zweite Berathung eingetreten und das 
Geſetz ohne Weiteres angenommen. 

is folgt die zweite Berathung über den Geſetzentwurf, detreffend die 
Verfaſſung des deutſchen Reiches. 

Abg. Duncker beantragt: „In der Ueberſchrift ſtatt Bundes gebiet 
zu ſetzen: „Reichs gebiet“ und edenſo an allen weiteren Stellen ber Ver 
taflung, namentlich alfo in Art. 1, 2, 35, 65 und 68.“ 

achdem die Abgg. Duncker und Wiggers dieſen Antrag zur 
Annahme befürwortet, erklärt der Reichskanzler Fürſt Bismarck: Die 
verbündeten Regierungen haben ſich bei ihrer Wahl zwiſchen den Worten 
„Reich und Bund“ von ihren Anſichten über den ſprachlichen und ftaats- 
rechtlichen Gebrauch allein leiten laſſen; daß beide Aus brücke zuläffig find, 
geht meiner Anſicht nach ſchon aus den Worten „biefer Bund wird den 
Namen Deutſches Reich fähren“ hervor. Wir find von dem Beſtreben 
eleitet, den Ausdruck „Reich“ da zu brauchen, wo von den Attributen die 
ede iſt, welche auf die Gefammtheit übertragen werden; den Aus druck 
„Bund“ da, wo mehr die Rechte der einzelnen Glieder in den Vordergrund 
treten. Bei dem Worte Reichsgebiet und Bundesgediet gebe ich allerdings 
gern zu, daß der Unterſchled ſich dier nicht fo fühlbar macht. Was dagegen 
das Wort „Reichsrath“ anbetrifft, ſo kann das nach ſeiner Bedeutung in 
Baiern und Oeſterreich leicht zu Mißverſtändntſſen führen, denn dort heißen 
bekanntlich die Erſten Kammern Rieichsräthe. Der Bundesrath iſt nicht 
eigentlich eine Reichsbehörde, ſondern er iſt eine Körperſchaft, in welcher die 
einzelnen Staaten des Reichs zu ihrer Vertretung gelangen und ihre Anficht 
zum Ausdruck bringen. 

Abg. Lasker erklärt für ſich und Namens ſeiner polltiſchen Freunde, 
daß er und feine Partei ſich jedes Abänderungsvorſchlags materieller Natur 
enthalten werde. Das deutſche Volk ſei jetzt ſroh, daß es endlich eine Ver⸗ 
faftung habe, es ſehne ſich jetzt nach Ruze von Verfaſſungsſtreitigkeiten. 

eichskanzler Fürſt Zis marck: Ich kann mich nur den Worten des 

errn Vorredners auch Namens des Bundesraths anſchließen. — Abg. Dr. 

änel: Der Ausdruck „Reichs- Gebiet“ entſpreche den Verhaltniſſen beffer, 
als das Wort „Bundes- Gebiet, und des hald gebe er ihm den Vorzug. 

3 Fürſt Bismarck erklärt ſich nochmals gegen den Antrag 
Duncker aus Zweckmäßigkeitsgränden, die er ſchon vorher auselnandergeſetzt 
babe. Es ſei dies nicht als prinzipielle Angelegendeit aufzufaſſen. 

Abg. Frhr. v. Hoverbed: Es handle ſich hier um den Schutz des 
Bundesgebiets, dies ſet Sache des Reiches und nicht der Eiazelſtaaten, des⸗ 
bald fet der Ausdruck „Reichsgebiet“ vorzuziehen. Abg. Miquel kann ſich 
den Ausführungen Laskers doch nicht ganz anſchließen. Maa beſchließe hier 
über ein Ganzes und was durch einzelne Vertrage und Wünſche fpäter ge 
andert worden. 

Nach einer kurzen Erwiderung der Abgg. Dr. Hänel und Lagler erklärt 

ch der Abg. Dr. Windthorſt dahin, daß er die Aufgabe des Reichstag 
dahin erachte, daß derſelbe letzt in der Vorlage darüber zu urtheilen hade, 
ob das Beſtehende, was früher berathen, in demſelben richtig redigirt ſei. 
Sonſt habe der Reichstag hier über nichts weiter zu berathen. In dieſem 
Sinne trete er der Anſicht des Abg. Miquel bei. 

Der Antrag des Abg. Dunker wird hierauf abgelehnt. 

In Art. 1 (I. Bundesgebiet) liegt folgender Antrag der Abgg. Dr. 
v. Zoltowski und Genoſſen vor: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: in Erwägung, daß die Polen zu 
allen Zeiten auf den betreffenden Repräfentantiv - Berjammlungen ihre na ⸗ 
tional-polttifchen Rechte durch Proteſte gewahrt haben und insbeſondere, — 

in Erwägung, daß am 18. März 1867 die Polen auf dem Reichstage 
des RNorddeutſchen Bundes gegen die Kompetenz des Reichstags proteſtirt 
— die ehemaligen polniſchen Landestheile durch einſeitigen Beſchluß dem 

orddeutſchen Bunde einzuverleiben, — 

in Erwägung, daß den unter preußiſcher Herrſchaft ſtehenden polniſchen 
Landestheilen, die Abrigens auch zum ehemaligen Deutſchen Bunde nicht 

ehört reg durch die Wiener Kongreß⸗Akte ihre nationale Sonderſtellung, 
Dusch and gegenüber feierlich gewährleiſtet iſt, — 

in Erwägung, daß eine derartige auf internationalen Verträgen ge- 
ründete Garantie wieder von einem der kontrahirenden Theile noch durch 

ſchluß irgend einer Volksvertretung einſeitig aufgehoben werden kann, — 

in Erwägung, daß Deutſchland feine letzten großen Erfolge einer Po⸗ 
litik verdankt, welche ſich auf dem Nallenalitäts- Prinzip und dem hiſtori⸗ 
ſchen Rechte gründet, — 

in Erwägung, daß die Achtung Deutſchlande vor den Prinzipien, die 
es für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt, unmöglich geſtatten kann, daß es, 
anderen Nationalitäten gegenüber, die Anwendung dieſer Prinzipien ver. 
ſagen könnte, — 

in Erwägung endlich, daß übereinſtimmend damit, die Thronrede vom 
21. März 1871 folgende Worte enthalt: „die Achtung, welche Deutſchland 
für feine eigene Seloſiſtandigkeit in Anſpruch nimmt, zollt es bereitwillig 
der Unabhängigkeit aller anderen Staaten und Volker, dem ſchwachen, wie 
dem ſtarken; im Art. 1 des Geſetzentwurfs, betreffend die Verfaſſung des 
Deutſchen Reichs: 1) daß es nicht zur Kompetenz des Reichstages des deut 
ſchen Reiches gehört, die ehemaligen polniſchen Landestheile, die unter Preu. 
ßens Herrſchaft ſtehen, in das deutſche Reich einzuverleiben, und folgerecht 
2) zwiſchen die Worte: „Preußen mit Lauenburg und „Batern“ die Worte: 
„mit Ausſchluß der unter preußiſcher Herrſchaft ſtehenden polniſchen Landes⸗ 
theile“ aufzunehmen.“ 

Der Antragſteller würdigt die Großartigkeit der letzten hiſtoriſchen That- 
ſachen, welche die Einigung Deutſchlands zur Folge gehabt hätten. Allein 
gerade deshalb, weil in dieſer Einigung Deutſchlands ein neuer Sieg des 
Nationalitätiprinzips erblickt werden muß, will er auch feiner Nationalität 
Gerechtigkeit gewahrt wiſſen. An die Wiedereroberuug von Elſaß und Loth⸗ 
ringen haben die Deutſchen ſchon längſt im Ernſte nicht mehr gedacht und 
es iſt dennoch Thatſache gemacht. Auch Polen kaun in Zukunft das Glück 
wieder lächeln. Wenn and wenig Ausſicht vorhanden iſt, daß er mit ſeinem 
Antrage durchdringen werde, ſo iſt es dennoch Pflicht eines jeden Polen m 
lich zu erklären, daß er nichts anderes ſein und bleiben wolle als ein Pole. 
Sogar das Haus ſelbſt hat dies geräblt, indem es keinen einzigen polniſchen 
Abgeordneten in die Adreß⸗Kommiſſion gewählt hat. 

Fürſt Bismarck: Wir find nicht zum erſten Mal damit beſchäftigt, 
die Prinziplenfragen zu erörtern, die der Vorredner angeregt hat. Ich darf 
mich deshalb auf keine kurze Erwiderung beſchränken und muß im Uebrigen 
auf die Sener, n Berichte früherer Sitzungen des Reichstages des 
norddeutſchen Bundes wie des preußiichen Landtages hinweiſen. Ich will 
mich alſo hier mit dem Beweis der Unrichtigkeit der Anführungen in dem 
vorliegenden Verbeſſerungsantrage und in den Worten des Vorredners be. 

nügen. Ich beftreite dem Vorredner und Antragſteller zunäcchſt das Recht 
ch auf die deutſche Thronrede zu berufen. In der Thronrede If die Rede 
von anderen Nationen, von anderen Völkern und Staaten, deren Selbſt⸗ 
ſtändigkeit geſchützt werden foll. Die Herren gehören zu keinem anderen 
Staate und zu keinem anderen Volke als zu dem preußiſchen, zu dem ic 
ſelbſt mich zähle, und können alfo Poſen und Wefpreußen, langjährige Be- 
fände der preußiſchen Monarchie, nicht zu jenen anderen Staaten und 
Völkern zählen, welche in der Thronrede genannt ſind. Es iſt das eine jener 
Fiktionen, die den Blick trüben und das Urtheil falſchen. Ich beſtreite den 
Herren ferner das Recht, im Namen der Bevölkerung irgend eines preußiſchen 
Landesthelles zu ſprechen, welches auch immer die Sprache dieſer Bevölkerung 
ſel. Ich will nicht daran erinnern, daß Sie geſitzmäßig hier die Gefammt- 
heit des Staates und nicht einen rn Landestheil vertreten und kein 
ſpezielles Mandat haben können; ich will nur daran erinnern, was ich bei einer 
früheren Gelegenbeit wirklich nachgewieſen habe, daß Ihre Wähler mit dem, 
was Sie hier als Ihre Aufgabe anfehen, gar nicht einverſtanden find. Dies ift 
von folder Notortetat, daß ich mich jedes neuen Beweiſes dafür für 
überhoben erachten kann. Ihre Landsleute haben mit demſelben Muth 
und derſelben 8 für. die Sache, die uns dier vereint, ge⸗ 
kämpft und Ihre Landsleute find für die Segnungen deutſcher Geſetz ⸗ 
ebung und Kultur fo dankbar wie alle übrigen Preußen. (Lebhafte Zu. 
stimmung). Sie en —4 Ye nur in Sri eigenen Namen und nicht 
mit einem wirklichen Mandat, ſondern mit einem fingirten. Ich beſtreite 
Ihnen ferner das Recht, ſich auf ie einen Vertrag für eine Sonder⸗ 
ftellung einzelner Provinzen im preußſſchen Staate zu beziehen. Sie haben 
es ftets ſorgfältig vermieden, dieſe Verträge Ihrem vollen Wortlaute hier 
anzuführen. Ich habe dieſe Unrichtigkeit ſchon im preußiſchen Landtage 
wörtlich nachgewleſen und nur, da Sie dieſe unrichtige Behauptung hier 


4 


wiederholen, muß ich gi wiederholten Wiederſpruch dagegen erheben. Es 
wäre die Exiſtenz des Großherzogthums Poſen und Weitpreußend, jo wie 
1 rechtlich ein halbes Jahrhundert beſtand, nicht möglich geweſen, wenn 
rgend etwas von dem, was Sie hier anführen, in den Verträgen ſtipulirt 
wäre. Ich möchte Sie auch hierbei noch daran erinnern uns mehr durch 
das Beiſpiel der Duldſamkeit als durch Ihre Worte zu belehren. ie hat 
ſich denn die polniſche Nation zu der Zeit, da ſie ſelbſtſtändig war, gegen 
die von ihr mit dem Schwerte unterworfenen Nationen verhalten? Wollen 
Sie uns zum Mufter anführen das Benehmen, das fie gegen die Ruthenen, 
gegen die Ruſſen, die unter Ihrem Szepter ſtanden, gegen die Litthauer, 
gegen die Deutſchen beobachtet hat? Es würde Ihre Ex eng meine Herren, 
vollſtändig unmöglich fein, in dieſem Lande, wenn wir Sie behandeln woll⸗ 
ten, wie Sie die Ihnen unterworfenen Nationen behandelt haben. Die 
Herren, die ſich mit der Spezialgeſchichte Weſtpreußens vertraut gemacht 
haben, werden ſich erinnern, daß wir in dieſen Tagen einen Gedächtnißtag 
der Stadt Thorn haben feiern ſehen, wo die polniſchen Herrſcher mit blu⸗ 
tigen Striemen den Deutſchen inſinulrt haben, wie fie deutſche Sonderbeſtre⸗ 
bungen verſtehe. Fürchten Sie nicht, m. H., daß wir aus dieſen hiſtoriſchen 
Reminiszenzen, zu denen Sie mich wider meinen Willen giro irgend 
eine Empfindlichkeit entnehmen werden. Die verbündeten Regierungen und 
anz beſonders die königl. preußiſche werden fortfahren die Segnungen des 

echtsſchutzes und der Geſittung unter Dankbaren und Undankbaren zu ver⸗ 
breiten und n ſind die Dankbaren in der Mehrheit noch bei Ihnen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Krzyzanowski antwortet mit dem Hinweise auf die Wahl⸗ 
reſultate in den polniſchen Gebietötheilen Preußens. Beim preußiſchen 
Szepter will er und wollen feine Landsleute verbleiben, jo lange Gott über 
fie es nicht anders beſchloſſen, zum deutſchen Reiche aber wollen fie nun und 
nimmermehr gehören. Er hat lange geſchwankt, ein Mandat für den deut⸗ 
Wan Reichstag anzunehmen, und er ie dazu veranlaßt worden durch den 

unſch ſeiner Wähler, ehrlicher polniſcher Bauern, die ihn in den Reichstag 
geſchickt, damit er ihr das Nationalitätsrecht wahre. Auf ſeine Geſchichte 
übrigens, und das bemerke er dem Reichskanzler gegenüber, könne der Pole 
fo ſtolz ſein, wir der Deutſche auf die feinige. Polen hat Jahrhunderte 
lang als die Vormauer für Europa geftanden gegen barbarlſche Horden und 
der Dank, den Polen in Deutſchland verdient durch die Befreiung Wiens, 
ſei bis auf den heutigen Tag noch nicht eingelöſt. 

Abg. v. Unruhe ⸗Bomſt hält die angeregte Frage durch die Aus⸗ 
nahme der norddeutſchen Bundesverfaſſung für abgethan und entſchieden. 

Abg. v. Hennig findet den Wortlaut des Antrages mit „Ausſchluß 
der unter preußiſcher Herrſchaft ſtehenden polniſchen Landestheile“ zu unbe⸗ 
ſtimmt und zu weitgehend. Was verſtehen die Herren Antragſteller unter 
hiebei e Landestheile“? Etwa auch Oberſchleſien und einen Theil von 

iederſchleſten, weil vor Zeiten daſelbſt die Piaſten-Familie geherrſcht hat? 
Nicht dem Nationalitätsprinzip verdanken die Polen ihre Wahlſtege ſondern 
den klerikalen Umtrieben. Hierin manffeſtirte ſich ihre . Schwäche 
ſowohl, wie der Mangel an nationalem Sinne von den Klerlkalen. 

3 v. Niegolewski entwickelt in längerer Rede das Recht der pol 
niſchen Nationalität, wie dieſelbe in den wiener Verträgen fixirt würde, ver 
währt das ehemalige polniſche Regiment gegen die. männigfachen Angriffe, 
denen es ſo oft, früher und jetzt ebenfalls ausgeſetzt . Er erinnert 
den Reichskanzler daran, daß die Preußen unter Napoleon I. ebenfalls 
tapfer und brav gekämpft haben, und dennoch nach wie vor Preußen geblie⸗ 
ben find. Daſſelde ſei auch bei den Polen der Fall, — die Polen wür⸗ 
. ſie auch unter preußiſcher Herrſchaft ſtehen, dennoch gute Polen 

eiben. 

Fürſt Bismarck: M. H., ich fühle, daß ich den Erwartungen der Ver⸗ 
ſammlung mehr entſprechen würde, wenn ich jept nicht das Wort ergriffe. 
Ich the eg nur darum, um zu verhüten, daß eines jener Schlagwörter 
mehr in die Welt geſetzt werde, von dem ich an meiner Stelle nicht ſelten 
durch das Wohlwollen meiner politiſchen Gegner zu leiden gehabt habe und 
fo noch dis in die Tage des franzöſiſchen Krieges dinein an dem Worte 
des Grafen Schwerin „la force domine le droit“, Gewalt geht vor Recht, 
was ich bekanntlich niemals gebraucht habe. Nun habe ich auch an der 
Bitonung des letzten Redners gefunden, daß er ſich ein neues Schlagwort 
von mir vorbereitet: „Wir find kein Volk“. Damit kann man viel Miß⸗ 
brauch treiben; es kemmt darauf an, was man unter dem „Wir“ verſteht. 
Ich verſtehe darunter und unterſchrelbe damit vollſtändig den Sat — die 
eiwa 20 Herren Abgeordneten, die ſich hier als Volk geriven und zwar als 
polniſches Volk. Sie, m. P., Sie find wirklich kein Volk, Ste vertreten 
auch lein Volk, Ste haben kein Volk hinter ſich, Sie haben nichts hinter 
ſich als Ihre Fiktionen und Illuſtonen; und zu denen gehört u. a. daß Sie 
vom poluiſchen Volke hierher in den Reichstags gewählt ſeien, um die pol ⸗ 
niſche Nationalität zu verkreten. Ich weiß auch etwas davon, wozu Sie 
gewäßlt worden find, ich habe es Ihnen ſchon bei früheren Gelegenheiten 
auseinandergeſetzt und kann Ihnen darüber nähere Spezialitäten geben. 
Sie find gewählt, um die Intereſſen der katholiſchen Kirche zu vertreten 
(laute Zuftimmung) und wenn Sie das thun, ſobald dieſe Intereſſen hier 
zur Sprache kommen werden, haben Sie Ihre Schuldigkeit gegen Ihre 
Wähler erfüllt, denn dazu find Sie ehrlich gewählt, dazu haben Sie das 
volle Recht. Aber hier die polniſche Rationalität zu vertreten, dazu baben 
Sie das Mandat nicht; ein ſolches Mandat hat Ihnen kein Menſch gege⸗ 
ben, nicht im Großherzogthum Poſen, am wenigſten in Weſtpreußen, das 
Ihre Fiktion nicht theilt, die polniſche Herrſchaft fet gut geweſen bei aller 
Unparteilichkeit und Neigung gerecht zu fein, kann ich verſichern: file war 
W. pee ſchlecht und darum wird fie niemals wiederkehren. (Bebhafter 

eifall.) 

Abg. v Mallinckrodt gegen den Antrag Zoltowskt, deshalb well 
derſelbe Richtiges und Falſches durcheinander miſche. Er dankt dem Bundes 
Kanzler, daß er den polniſchen Mitgliedern dieſes Hauſes ihre Stellung klar 
gemacht, wozu ſie hierher geſchickt ſiad. Aber der ſchroffen Abweiſung gegen. 
über, welch: der Antragſteller erfahren, fühlt er ſich gedrungen, feine Theil⸗ 
nahme über das tragiſche Giſchſck einer edlen Nation auszudrücken. Ohne 
Rückblick zu machen und ohne Hoffaungen nähern zu wollen, kann er ſich nur 
auf den Boden des Rechtes ſtellen, wie daſſelbe in den völkerrechtlich ſanktio⸗ 
nirten, europäiſchen Traktaten gegeben ſei. 

g. Schraps verwahrt feine Partei gegen den Vorwurf als ob die⸗ 
ſelbe dad Verhalten der europälſchen Mächte Polen gegenüber vertbeidige 
oder billige. Wenn in der Adreßdebatte auf dle lange Dauer des Reiches 
hingewieſen iſt, fo konne er diefer Anſicht nicht beitreten. Es glaube, daß 
ſich durch die Veränderungen, die ſich im Weſten vollziehen, auch in dem 
deutſchen Reiche Veränderungen bald vollziehen werden. Die Anträge und 
Forderungen der Polen haben ihre volle Berechtigung und er werde dafür 


ſtimmen. 
Der Antrag Zoltowskl wird gegen die Polen, Schraps urd Bebel ab- 


gelehnt. 
Abg. Ewald führt in Beziehung zu Art. 1 aus, daß der alte deutſche 
Bund noch zu Recht beſteht, daß der neue Bund auf der Vertreibung recht. 


mäßiger Fürſten und der Beraubung deutſcher Stämme um ihre Richte und 
Freiheiten beruht, daß der König von Hannover noch nicht Feieden geſchloſſen 
hat. (Heiterkeit. ) as iſt da zu lachen? fährt der Redner fort; was ich 
hler ſpreche, ſpreche ich aus der Seele meiner Wähler. Fürſt Bismarck will 
den Ausſpeuch nicht gethan haben?, Gewalt geht vor Recht“: gut, er hat ihn 
nicht gethan, aber was noch ſchlimmer iſt er hat danach gehandelt. (Stür- 
miſche Heiterkeit) Nicht mit Unrecht habe Herr v. Ketteler in der Adreß⸗ 
debalte an den römiſchen Wahlſpruch erinnert: „Justitia est fundamentum 
regnorum.** 

Art. 1 der Verfaſſung („dad Bundesgebiet beſteht aus den Staaten 
Preußen u. ſ. w.“) wird mit allen Stimmen gegen die der Polen geneh⸗ 
migt. Es folgt nunmehr der Antrag der Abgg. ang en Baden Nea 
und Genoſſen, welcher dahin geht: In die Berfaſſung des Deutſchen Reiches 
hinter Art. 1 die nachfolgenden Zufatzbeſtimmungen aufzunehmen und dem ⸗ 
gemäß die Nummern der weitern Artikel abzuändern: 

II. Grundrechte. 

Art. 2. Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
bildliche Darftellung feine Meinung frei zu äußern. — Die Zenſur darf 
nicht eingeführt werden; jede andere Beſchränkung der Preßfreiheit nur im 
Wege der 82 

Art. 3. Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche 
Darſtellung begangen werden, ſind nach den allgemeinen Strafgeſetzen zu 
beſtrafen. Art. 4. Alle Deutſchen ſind berechtigt, ſich ohne vorgängige 
obrigkeitliche Eclaubniß friedlich und ohne Waffen in 18 ae Räumen 
zu verſammeln. Dieſe Beſtimmung bezieht id nicht auf erſammlungen 
unter freiem Himmel, welche auch in Bezug auf vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß der Verfügung des Geſetzes unterworfen find, 


Art. 5. Alle Deutſchen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche 
den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereinigen. Das 
Geſetz regelt, insbeſondere zur Aufrechterhaltung der ier icherheit, 
die Ausübung des in dieſem und dem vorſtehenden Artikel (4) gewährleiſteten 
Rechts. Politiſche Vereine köanen Beſchränkungen und vorübergehenden Ver⸗ 
boten im Wege der 2 e > werden. 

Art. 6. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
Religions. Geſellſchaften und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen 12 
Wien wird gewährleiftet. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte 5 unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Den 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der 
Religlonsfreihelt kein Abbruch geſchehen. 

xt. 7. Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, jo wie jede 
andere Religionsgeſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtändig und bleibt im Beſiz und Genuß der für ihre Kultus, Unterrichts 
und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten Anſtalten, Stiftungen und Bonds. 
45 Zu dieſem Antrage der Abgeordneten Reichenſperger liegen folgende An⸗ 
räge vor. 

1) von den Abgg. Graf Renard u. Gen. (deutſche Reichöpartei): 

Reschelage zur Zeit nur der Entwurf an 2 — 


rn bilden und ſomit die 
* 
N dab eine egen 


eg Gefahr für die öffentliche 


Thatſachen bag men, wie fie nun 
bringen mü 

bracht und deshalb bin ich dem Abg. Schulze ſehr dankbar dafür, 
und feine politiſchen Freunde von einem Abänderungsautrage für Id. 
ftand genommen. Wenn den Herren Antragftellern jo viel an den nd» 
rechten für das deutſche Volk gelegen, warum, frage ich, haben ſie denn den 
Saß: „die Wiſſenſchaft und 25 Lehre 1 I fie den 
Paſſus über die Zivllehe weggelaſſen (Lebha 
nur darauf aus, die Heerſchaft der katholiſchen Ki noch mehr zu befefti- 
en und 0 glaube ich, daß Alle, mit Ausnahme der Herren Antrag ⸗ 
telle, für die Verwerfung deſſelben mit mir ſtimmen werden. (Lebhaftes 


* 
8 Liegen drei Anträge auf Vertagung vor; das Haus tritt denſel⸗ 


den bei. 
Reichskanzler Jürſt Bismarck: Ich möchte dem Haufe Mittheilung 
über die ihm noch etwa zugehenden Vorlagen machen. find dies: das 
Gefeg über die Penſionirung der Militärperſonen; der Nachtrags. Etat pio 
18713; das bg betreffend die Vereinigung von Elſaß und Lothringen mit 
dem deutſchen Reicht (Bravo); das Geſeß wegen der Ausgabe von Inhaber 
5 mit Prämten. Od das Beleg über die Rechts verhältaſſſe der 
undes deamten noch wird vorgelegt werden, iſt fraglich. Was die Vorla⸗ 
gen bezüglich des Auslandes anbettifft, fo entzieht ſich das noch meinem Ur⸗ 
thell. Wir müſſen noch erſt einige Beit der ntwidelung der Dinge in 
Frankreich abwarten. Die Mean cn Regierungen haden das Intereſſe und 
den Willen, der republikaniſchen Fre ihre Aufgabe zu erleichtern. Es 
iſt bisher die Abſicht Sr. M. des Kaiſers geweſen, hs nach wie vor jeder 
Kanu in die innere Angelegenheit Frankreichs und über die Beſtim⸗ 
mungen des großen Nachbarvolkes zu enthalten. aß dieſer Entſchluß nur 
bis zu der Grenze durchgeführt werden kann, wo die Inteteſſen Deutſch⸗ 
lands durch weitere Enthaltung gefährdet werden können, wo namentlich die 
Ergebniſſe des Präliminarfctedens in Frage geſtellt werden, er von 
felbft. Wo dleſe Grenze eintritt, kann ich nicht deſtimmen. So) fie er · 
reicht werden, dann würden wir mit Bedauern, aber mit 2 — Ent- 
2 U Ai der wir bisher gehandelt haben, das Nachſpiel des Krieges 
u Ende führen. 
l Das Haus beſchließt Hierauf in Betreff der Vertagung die letzte S vor 
dem Fer am Mittwoch den 5., und die erſte nach dem Oſterſeſt am Mut 
woch den 12. April wieder fatifinden zu laſſen. Darauf wied die Sitzung 
um 4½ Uhr eſchloſſen Nächſte Sitzung Montag Mittag 12 Uhr. Tages- 
Ordnung: Ref der heutigen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. April. 


— Wie wir vernehmen, war die Zuſammenberufung des 
Provinzial⸗Landtags für Poſen urſprünglich allerdings 
für Ende April in Ausſicht genommen, indeſſen, da viele Mit⸗ 
glieder deſſelben auch dem Reichetage angehören, dürfte der 
Provinzial Landtag nicht eher zuſammentreten, als, bis der 
Reichstag geſchloſſen iſt, was möglicher Weiſe erſt Anfang Juni 


eſchieht. 
si. 2 Die den Erſatztruppentheilen aller 1 7 85 attachir⸗ 
ten Relonvales zenten und Geheilten ſollen neuerer Be⸗ 
ſtimmung zufolge, ſoweit dies angängig iſt, in den Etat der 
Erſatztruppentheile aufgenommen, und es ſoll dafür eine ent⸗ 


it, Deutfehfand endlich eimal —— 
Sen ine denen, it fte u dent fab: 8e d e DENE 


ſprechende 9 der älteſten Mannſchaften der Landwehr und 


N aſſen werden. 

— Militäriſches. Die aus den Reſerve⸗Lazarelhen zur Entlaſſung 
elangenden felddienſtfähigen Mannſchaften derjenigen mobilen Befagungs- 
Teuppenthelle, welche die feindliche Grenze überſchritten haben, ſollen ohne 
Rückſicht auf den zeitigen Standort ihrer Truppentheile, oder ob ſolche be 
reits aufgelöſt worden find, wenn dieſe Mannſchaften dem Beurlaubten- 
Rande angehören, ihren delmathlichen Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos üder⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Reſerve ent 


Nr. 158. Montag, 


wieſen werden. Mannſchaften des aktiven Dienſtſtandes ſollen (mit Aus- 
nahme derjenigen der Feſtungs⸗Artillerte⸗Kompagnieen, welche den Feſtungs 
Artillerie » Adtheilungen zugeführt werden) den Erſatztruppen derjenigen 
Truppentheile übermwiefen werden, von welchen biefelben beim Eintritt der 
Mobilmachung abgegeben worden find. Die dieſe Mannſchaften empfan- 
genden Truppentheile werden dieſelden, ſowelt als möglich, in den Etat 
aufnehmen und dafür Mannſchaften älterer Jahrgänge entlaſſen. 

— Eutziehung vom Militärdienft. In Preußen find gegen 
70,000 Militärpflichtige aus den Geburtsjahren 1846 —1849 in Gemäßheit 
des 3 140 des Strafgeſetzbuchs angeklagt worden, ohne Erlaubniß entweder 
die preußiſchen Lande verlaſſen, oder nach erreichtem militärpflichtigen Alter 
ſich außerhalb derſelben aufgehalten und dadurch dem Eintritt in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres oder der Flotte ſich zu entziehen verſucht zu haben. 
Die Provinz Poſen iſt hierbei am meiſten, Weſtfalen und Rheinland am 
wenigſten betteiligt. 

—d.— Konzert. Die Charwoche bringt uns nach langer Entbehrung 
endlich einmal den Genuß eines größeren Konzertes, indem in den nächſten 
Tagen das Mozartſche Requiem zur Aufführung gelangt. Abgeſehen von 
dem großartigen Werke, das in feinem erhabenen Geiſte, ſeiner vollkommenen 
Formenreinheit und feiner Jinnigkeit an und für ſich ſelbſt ſchon feine Zug ⸗ 
kraft üben wird, dürfte die geeignete Paſſionszeit und die ſtille Widmung, 
die unſern theuren gefallenen Kriegern damit gebracht wird, dem Konzert 
den Charakter einer Feier aufdrücken, die zur Erbauung und zum Troſte 
manches Herzens gereichen wird. — Daß die Vorbereitungen mit dem Eifer 
und treuen Fleihe getroffen ſind, welche uns von dem Dirigenten Herrn 
Schön, von jeher bekannt ſind, darf wohl kaum noch erwähnt werden. 

— Die Mittelſchule, deren öffentliche Prüfung Montag und Dien- 
ſtag den 3. und 4. Apru ftattfindet, wurde nach dem, forben erſchienenen 
rogramm während des letzten Quartals in den 9 Knabenklaſſen von 520 
chülern beſucht, von denen 266 evangel., 188 kathol., 72 moſ. waren; 
386 gehörten der deutſchen, 134 der polniſchen Nationalität an; 444 waren 
dieſige, 76 auswärtige. Zu Oſtern 1871 verlaffen 25 Schüler der erſten 
5 die Anſtalt, von denen 9 dieſer Klaſſe zwei Jahre, 16 dagegen 1 Jahr 
lang angehört haben. Die meiſten derſelben erlernen die Handlung oder 
ein Handwerk, und ſtehen in dem Alter von 14 bis 16%, Jahren. Die ſechs 
Madchenklaſſen der Anſtalt wurden während des lezten Quartals beſucht 
von 322 Schülerinnen, von denen 175 ev., 79 kath., 68 mof, waren; 264 

gehöcten der deutſchen, 53 der polniſchen Nationalität an; 300 waren hie- 

ie, 22 auswärtige. Im Laufe des Schuljahres und jegt zu Oſtera ver⸗ 

u die erſte Klaſſe 8 Schülerinnen, welche den l Kurſus der 
ſelben beendet haben. Die Beſammtzahl der Schüler und Schülerinnen bes 
trug 842, davon 441 evangeliſche, 261 katholiſche, 140 moſalſche; der Na⸗ 
tionalität nach 650 dentſche 192 polniſche; 744 dieſige, 98 von auswärts. 
Außer dem Rektor unterrichteten an der Anſta z 13 Lehrer und 4 Lehrerinnen; 
außerdem zwei iſraelitiſche Relionslehrer und zwei Hanbarbeitölchrerinnen. 

on dieſem Lehrperſonal gehörten, abgeſehen von den beiden iſraelitiſchen 
Religionslehrern und den Handarbeitslehrerinnen 10 der evangeliſchen, 8 der 
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32,000 Tolr. Letzterer ſoll während des Krieges gegen Frankreich Lieferant 
5 — Decken —j ſein, und dabei ſich ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen erworben haben. — Die Brennereien hieſiger Umgegend haben wegen 
Kartoffelmangels den Brennereibetrieb bedeutend einſchzänken müſſen. 2 große 
Brennereien Faben bereits ihren Betrieb gänzlich eingeftellt. — Die in Folge 


in Meſeritz beläuft ſich auf ca. 40,000 Thlr. gegen das Vorjahr. 
$ Rawicz, 31. März. [Unſere Landwehr] Rawicg in felten 


deſſen eingetretene Mindereinnahme an Maiſchſteuer bei dem Hauptſteuer⸗Amte | 
| 


Beilage zur pulener Zeitung. 


in ſo freudiger Aufregung geweſen, als in dieſen letzten Tagen, da es galt, 
Vorbereitungen zu einem würdigen Empfang unſeres Landwehrbataillons 
zu treffen. Jung und Alt, Groß und Klein regte geſchäftig die Hände; 
Ehrenpforten, blumenumwundene Säulen wuchſen an allen Ecken und Enden 
empor; Inſchriften und Embleme drückten den freuvigen Dank aus, mit 
dem wir der Rückkehr unſerer Braven entgegenſahen. Am Freitag langten 
dieſelben denn auch endlich an, nachdem ihre Ankunft ſchon für Donnerſtag 
ſignalifirt geweſen war. Eine Deputation befiehend aus den Herren Landrath 
Schopis, Kreisgerichtsdirektor Müller, Oberbürgermeiftr Hausleutner, Bürger» 
meiſter Lenz Stadtrat Puſch, Stabtrath Rösner, Dr. Schneider und 
Banquter Jaffe empfing dieſelden auf dem reizend geſchmückten Bahnhofe, 
wo Landratz Schopis di: Begrüßungsrede ſprach. Von da ging es in 
Begleitung einer unüberfehbaren Menſchenmenge zum Ratzhauſe und dann 
ur Rieſenehrenpforte am berliner Thor, wo Superintendent Altmann den 
nkömmlingen ein herzliches Willkommen bot. Auf dem Markte drückte 
Bürgermeiſter Lenz die Willlommgefühle der Stadt aus. Ein Diner ver ⸗ 
einigte dann di: Offiziere, während die Mannſchaften in den übrigen Lo⸗ 
kalen von der Stadt bewirthet wurden. 

A Reifen, 3. April. [5. Kriegsbeitrag.] Zur Deckung der Unter- 
ſtützungen an hilfsbebürftige Familien eingezogener Wehrmänner ſollen bis 
zum 15. April e. abermals 5000 Thlr. von den Stadt., Dominial- und 
Landgemeinden an die Kreis Kommunal ⸗Kaſſe gezahlt werden. Dieſer 
N ift der fünfte, fo daß der Kreis bis jetzt 25,000 Tylr. -auf- 
gebracht hat. 

pe Schroda, 1. April. [ Jahrmarkt. Jubiläum. Selbſtmord.] 
Der hier abgehaltene Jahrmarkt war ſehr deſucht. Namentlich Pferde, Rind⸗ 
vieh und Schwarzvieh waren in großer Menge aufgetrieben. Ferkel wur⸗ 
den ſehr geſucht und mit hohen Preiſen bezahlt. Auf großen Wagen wur⸗ 
den dieſe Thiere namentlich nach Schleſtien, Brandenburg und Pommern 
transportirt, es waren wozl über 20 dergl. Wager hier. — Vor einigen 
Tagen feierte der k. Landwehrzauptmann und Kreisgerichtsſekretär, Herr 
Vogt, fein fünfzigjähriges Dienfijubiläum. Der Judflar wurde mit dem 
Rothen Adlerorden IV. Klaſſe dekortrt und von dem Beamtenperſonal des 
biefigen Kreisgerichts erhielt er zum Geſchenk einen ſchön gear beiteten filber⸗ 
nen Pokal. An dem Heſteſſen, welches in dem Hüttner ' ſchen Hotelſaale ſtatt⸗ 
fand, betheiligten ſich mehr als 50 Perſenen. — Vor einigen Tagen erhängte ſich 
in unferem Nachdarſtädichen Miloslam eine jüdiſche Frau, Mutter von ſechs 
Kindern, Witwe, fie foll von Gläubigern hart dedrangt wor den fein, und 
als fie einem derſelden 100 Thlr. abzaßlen wollte, ſollen ihr dieſelden auf 
eine unerklärliche Weiſe abhanden gekommen fein; fie fol in Folge deſſen 
aus Verzweiflung den Selbfimord begangen haben. 

« Wronke, 2. April. [Landwehr.] Am 24. v. M. wurden die 
bier per Bahn aus Frankreich angekommenen Landwehrmänner zus Stadt 
und Kreis Birnbaum, worunter einige mit dem eiſernen Kreuz dekorirt 
waren, zu Wagen abgeholt. Den tapfern Wehrmännern fol in Birke und 
in Birnbaum ein überaus feſtlicher Empfang zu Theil geworden fein. 

4 Schocken, 30. März. [Ungluücksfalle. Czauſſee. Kaiſer⸗ 
eiche.] Am 28. d. Mig. ertrank der Bilder Kaminski aus Wlukno bei 
Schocken im Wluknoer See, indem der Kahn, worin er fuhr, umſchlug. 
Seine Leiche iſt bis heut noch nicht aufgefunden. — Geſtern wurde der 
Iläbrige Knabe Julius Froſt aus Schocken-Dominium, als er mit feinem 
älteren Bruder und einem andern Knaben einen Aſt von einer Fichte im 
Walde abbrach, von demſelben an den Kopf getroffen und war auf der 
Stelle todt. — Auf Veranlaſſung des Rittergutsbeſitzers Herrn Baron v. 
Winterfeld auf Roseinno wird zum Anſchluß an die Schocken ⸗Poſener 
Chauſſee eine Strecke des Weges von Roschnno nach Schocken und zwar 
von Schocken aus chauffirt, was dem allgemeinen Verkehr, da dieſe Straße 
von hier nach Budzyn führt, auch zu gute kommt. Grade dieſer Theil des 
Weges if ſehr ſandig und bergig. — An Kaſſers Geburtstag wurde hier 
auf Anregung des Hrn. Baumeiſters Elkner auf dem Plaße vor der ev. 
Kirche in Gegenwart des Hrn. Paſtors Grützmacher, der ev. und jüd 
Schuljuger d, geführt von ihren Lehrern, des Maglſtrats, der Schützengilde 
und eines zahlreichen Publſkums eine vom Mittergutsbefiger Hen. von 
Winterfeld dazu befiimmte Eiche unter dem Namen „Kaiſer⸗ Eiche“ 
feierlich eingepflanzt. 

+ Witkowo, 1. April. [Brandftiftung] Als Urheber des 
Brandes zu Anaſtazewo iſt in Folge der dieſer Tage daſelbſt vom hieſigen 
Diſtrikts⸗Kommiſſariat angeſtellten Heperchen die 14 jährige Dienftmagd des 
Damnifikaten, Roſalie Spitzer, ermittelt worden. ieſelbhe hat, ohne die 
üben Folgen einer ſolchen Tyat zu bedenken, aus dem Ofen eine glühende 
Kohle genommen und dieſelde durch eine Lücke in die Scheune hineinge⸗ 
worfen, wo fie ſich dem Stroh mittheilte. Auf dies freiwillig abgelegte 
Geſtanduiß hin ift die leichtſinnige jugendliche Brandſtifterin der Staals⸗ 


Anwaltſchaft geſtern per Tranepart übermittelt worden. 
Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Die Rirchenfrage vor der preußiſchen Volksvertretung über die 
heſſiſche Kirchenfrage (6. und 7. Febr. 187). Scparatabdruck der 
Verhandlungen des Abgeorbnetenhaufes. Die Verhandlungen des Adgeord⸗ 
neten hauſes vom 6. und 7. Jebruar d. J. haben anerkannter Maßen eine 
über izren unmittelbaren Gegenſtand weit hinausreichende Bedeutung. Seit 
20 Jahren war es das erſte Mal, daß eine kirchliche Organtſationsfrage 
der preußiſchen Volksvertretung zur Berathung und Entſcheidung vorgelegt 
wurde; und niemals überhaupt feit eine preußiſche Volks ber tretung beftcht, 
hat eine Debatte ſtattgefunden, in welcher die auf das Verhältniß von Kirche 
und Staat bezüglichen Streitfragen, namentlich auch die eigentliche Bedeu⸗ 
tung und Tragweite des Art. 15 der Verfaſſungt urkunde von dem Stand ⸗ 
punkte unſerer verſchiedenen politiſchen Parteien fo eingehend erörtert wor⸗ 
den find wie diesmal. Die Verlagshandlung von Wilhelm Schultze 
(Wohlgemuth's Buchhandlung) in Berlin iR durch dieſe Ausgabe einem 
Bedünfaltz entgegengekommen. 

„Auch die „Deutſche Zeitung“, welche als Jortſetzung der „Kelegs⸗ 
zeitung“ erſchlen, gezt mit Schluß dieſes Quartals ein. — Carl Heigel 
legt zum 1. Juli die Redaktlon des von ihm fo tüchtig geleiteten „Bazar“ 
nieder, um die Redaktion eines großen in Züddeutſchland erſcheinenden belle 
teifitihen Blattes zu übernehmen. Die Lehung des „Bozar“ wird mit dem 
genannten Termin in die Hände Paul Lindau's übergehen; ob das von 
5 eingeführte „Neue Blatt“ in Leipzig nunmehr eingeht, iſt uns nicht 
dekannt. 


Bekanntmachung. 


Bei der am din Januar d. J. 
ſtattgehabten Verlooſung der 5% 
Stadt⸗ Obligationen für die hie⸗ 
ſigen Waſſerwerke ſind folgende 
Nummern gezogen worden: 

Litt. A. Nr. 253. 347. 390. 432. 

494. 1234. 1299. 1320. 

1371. 1409. à 40 Thlr. 

- B. Nr. 151. 182. 426. 444. 
à 100 Thlr. 

Den Beſitzern der vorſtehend 
bezeichneten Stadt⸗ Obligationen 
kündigen wir dieſelben mit dem 
Bemerken, daß deren Valuta nach 
dem 1. Juli d. J. in unſerer 
Kämmerei ⸗Kaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden kann. 


der 


Eiſenbahn. 


looſten Obligationen werden die 
Nummern B. Nr. 125. und 218. 


einem Bahnhofe der Strecke 


2 100 Thlr. wiederholt an zen Well ang Sa en, Pace 
aufgerufen mit dem Bemerken, daß 
die Valuta für dieſe Obligationen 
ſeit deren Amortiſation auf Gefahr] dt 
Empfangsberechtigten 


3 Ä Vormittags 11½ uhr, 
unverzinſet im Depo⸗ dem genannten Büreau pottoftel einzureichen, 
ſitum liegt. 

Poſen, den 9. Januar 1871. 


Der Magiſtrat. 


1 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Submiſſion 


Von den im Juli v. J. ge⸗] auf geſprengte Feldſteine. 
Es ſoll die Lieferung von 200 Schachtruthen 
geſprengten Feldſteinen franco a. on auf 
Bofen- # 


3. April 1871. 


* Offenbach. Dem engliſchen Muſikblatte „Orcheſtre“ zufolge gedenkt 
der Komponiſt Offenbach ſich vorläufig iu bee nie 1 * 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Bern, 28. März. Nach dem foeben veröffentlichten Ergebniß der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1870 war am nme Tage ve af. 
tiſche, ortsanweſende Bevölkerung der Schweiz 2,670,345 (( egen 2,507,170 
in 1860). Die 3 Kantone find: Bern 501,875, Zürich 284,477, 
Waadt 229.596, Aargau 193,731, St. Gallen 191,039, Iazern 132,337, 
Teſſin 119,312, or 110,536, Wallis 97.409, Neuenburg 95,563, Genf 
94,116, Thurgau 93,308, Graubünden 91,794, Solothurn 717 18 ꝛc. 


Sermiſchtes. 


Berlin. Die Zahl derjenigen Patrioten, welche bei vorhandenem 
3 und geachteter Lebensſtellung bereit find, . und eier 
loſe Waiſen von im nunmehr beendeten Kriege gebliebenen Offi⸗ 
zieren, Beamten und Mannſchaften an Kindesſtaat anzunehmen, reſp. zu er- 
gehen, hat ſich in erfreulicher Weiſe gemehrt. Die bisher nicht erfolgte 

meldung folder Waiſen, deren Verhältniſſe ein Eingehen auf dieſe men⸗ 
ſchenfreundlichen Anerbieten wünſchenswerth erſcheinen laſſen, kann bei den, 
für die Betreffenden nächft erreichbaren Militärbehörden, oder auch unmit⸗ 
telbar bei dem Kriegsminiſterium (Abtheilung für Invalidenweſen) geſche⸗ 
D es ſollen etwaige Wünſche in Bezug auf Diskretion berüdfichtigt 
en. 

* Berlin, 1. April. Geſtern Abend um 6 Uhr ſtarb hierſelbſt der 
in weiten Kreiſen unſerer Stadt ſeit langen Sen e —.— 
und geachtete Buch- und Mufitalienhändler Emil Bock. Er war an den 
ie erkrankt, und ein hinzutretender Lungenſchlag machte feinem Leden 
ein Ende. 

* Stettin, 31. März. Wir haben heute leider von einem eruſten 
Unfall auf der Berlin- Stettiner Bahn zu berichten. Der um 7 Uhr 
von Berlin abgehende Abendzug iſt zwiſchen Bieſenthal und Neuſtadt ent⸗ 
gleiſt und es wurden vier Wagen dabei zertrümmert. Von den Paſſagieren 
wurden zwei auf der Stelle getödtet, die Zahl der Verwundeten iſt noch 
nicht feſtzuſtellen geweſen, da del Abgang des von Neuſtadt requictrten Er⸗ 
ſatzzuges, welcher um 1¼ Uhr hier eintraf, der Trümmerhaufen noch nicht 
aufgeräumt war. Man ſpricht von 14 —20 Verwundeten. 


2 Briefkaſten. 


K. in G. Ihr Anerbieten nehmen wir an. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


An unſere geehrten Abonnenten! 


Um zu verhüten, daß (wie beim vorigen Quartal) 
Beſtellungen auf unſere Zeitung von manchen Poſt⸗ 
Expeditionen verſpätet werden, erſuchen wir Diejenigen, 
welche unſere Zeitung beſtellt haben und am vierten 
Tage nach der Beſtellung die Zeitung nicht regelmäßig 
erhalten, dies uns anzuzeigen. 

Expedition der Voſener Zeitung. 


T 
V Wer ſich krank fühlt, findet den Hin⸗ 
weis auf helfende Mittel willkommen. 


Herrn Hofliefcranten Johann Hoff in Berlin.“ ; 
Ihre wohlwollende Liebe für unſere Verwundeten 
at uns tief gerührt. Unſer Arzt verordnete für die 
eidenden gerade das Malz⸗Extrat, als die Schweſter 
froh ausrief: Hier haben wir's ſchon erhalten! So 
ſorgt der liebe Gott für die Armen; möge er Ihr Ge⸗ 
ſchaͤft ſegnen! Schweſter Lidwina, Oberin (Tochter des 
Herrn Kreuz) in Düſſeldorf. — Ihr ganz vorzügli⸗ n 
ches Malzextrakt heilte meinen chroniſchen Huſten 
ebenſo wie die Verſchleimung. Oberſt v. Warnhelm 
in Graz. — Ihre meiner Frau auempfohlene Malzcho⸗ 27 
kolade thut ihr ungemein gut und iſt ſehr wohlſchmeckend. 8 
Baron Mentzinger in Szava. — Bitte um Zuſendung 


von Ihren gegen den Huſten heilſam wirkenden 
Bruſtmalzbonbons. Graf Apponyi in Jablonitz 


VBerkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Ban bei @ebr. Plessner, Markt 91; in Reuto · 
r. A. Ho baten; in Jaraczewo Hr. Sado 
mon Zuoker; in Bentſchen Hr. . Mansard; 
A. Faeser, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co.; in Obornik Hr. Lena Harger; 
in Kurnitk Hr. J. F. E. Brause; in Rogowo Hr. 
J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmunn Le- 
weils; in But Hr. J. Nele; in Gollauez Hr. 
Herm. Berg: in Czeruiejewo Hr. Mares Wil- 
kowski; in Schroda Hr. Fische! Baum; in 
Nogafen Hr. Emil Petrich;z in Wongrowitz Hr. 
— Ziegel. 


* 


* 
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ſtraße Nr. 13 ein zuſezen. Die Offerten find 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf geſprengte Feldſteine“ 
zum 


S. April d. J., 


und nach Eröffnun 


mögen ihres 


und werden daſelbſt zu gedachter Stunde in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 
Submittenten eröffnet. 
Poſen, den 26. März 1871. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter. 


A. Middeldorf. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen Regiſler iſt unter Nr. 88 
der Kaufmann Louis Radziejewski zu 
Wreſchen mit der Iirma: 


Radziejewski, 

Ort der Niederlaſſung: Wreſchen, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge 
tragen worden. 

Wreſchen, den 28. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung · 


a ver⸗ 


Handels⸗Regiſter. 

In unfir Handelsregiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Gütergemein -] Chauſſee 
ſchaft iſt unter Nr. 274 zufolge Verfügung] belegen, fo 
vom beutigen Tage eingetragen, daß die Frauf verpachtet werden. 
Louiſe Sturtzel, geb. Herfurth zu Poſen 


Tapezierers Friedrich Wilhelm Con: 
ſtanz Sturtzel zu Poſen durch gerichtlich 
Erklärung vom 15. März 1871, die bisher in 
ihrer Ehe beſtandene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 27. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 5. d. N., 


Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Kanonenplatze Kierfelbft 
einige ausrangirie 


in I est pferde 
Poſen, den 1. April 1871. 


Kommando der Erſatz- Abtheilung 
N.⸗S. Train⸗Bataillons Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegelderhebung zu Gonice, an der 
iche reſchen und Strzatkowo 
vom 1. Juni d. J. ab anderweitig 


ir haben zu dieſem Zwecke einen Licita« 
tions Termin = h ER 


Montag, den 17. April d. J, 


nd 10 Uhr. 
in unſerem Geſchäftslokal hierſelbſt anberaumt, 
zu dem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher 100. Thlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapieren als Sicherheit nieder⸗ 
legen, zum Bieten zugelaſſen werden können. 
Die Pachtbedingungen liegen bei uns und 
dem Königlichen Steuer⸗Amte zu Wreſchen 
während der Dienſtſtun den Bee aus, 
arz 1, 


des Konkurſes über das Ber- 
demannes des Kaufmanns und 


Strzakkowo, den 23. M 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bedeutende Kapitalien 


ſind mir zur Ausleihung für gute 
Hypotheken ar gewieſen. 
ermann Fromm, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 18, 
Eingang Büttelſtraße. 


6 


Proeclama. Bekanntmachung. Sram ele- Pech, n B aD L ande ck 
Folgende dem Gutereier Johann rie Aufkündigung von Kreisobligatio⸗echnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kal i 
der in Ofteotwek gehörigen Geunbſtcke des Kreises Kröben. Oberarzt, Hertin, Leipzigerstr. 91. 


in Preußiſch Schleſien 


a, das Gut Oftrower In einem Grenzdorfe der Pro- 


b, Kolonie Storaczewo Nr. 14 Bei der am 12. Januar cr. ſtattgefundenen , 0 

c, Kolonie Skoraczewo Nr. 15 Auslooſung (der Iten) find nachſtehend begeih- [ping Poſen, Inowraclawer Kreis, fe en ni = 1 r 
d, Kolonie Skoraczewo Nr. 16 nete Kreisobligationen des Kreiſes Kröben aus⸗ iſt ein Gut von ca. 250 Mor⸗ mittelſt eines neuen vorzüglichen ſchwefelhaltigen Elſenmoores präparirten Moorbädern 
e, Dorf Skoraczewo Nr. 3 gelooft worden und zwar: mit ſeinen inneren und äußeren Douchen, feiner Inhalationshalle, ſeinen beiden 


gen unter günftigen Bedingungen. Trinkquellen ſchon 


und preiswerth zu verkaufen. zum 15. April d. — 


Briefliche Anfragen werden er⸗ rz 

4 eröffnet. Die hieſigen Thermen haben namentlich ihren Ruf gegründet durch i 

beten unter Adreſſe: B. G. 144] Wirtſamteit in den verſchledenen Krankheiten des Aesbestp en, ee 

Glogau Schwäche, Hyſterie und Hypochondrie, bei Frauenkrankheiten ferner bei hen 

e, in na an 

r 2 7 5 . . w. . + 3 

Künſtliche Zähne natürlichen und küußlichen Mineralwäfler. eng 

werden auf Gold. und Kautſchuk⸗Baſis 

ſchmerzlos eingeſetzt. 


Landeck, im März 1871. 
Otto Dawezynski, Bahnarzt, 


Der Magiſtrat. 
Friedrichs ſtr. E neben Tilsners Hotel 1 — 
Ein Arzt 


f, Dorf Skoraczewo Nr. 12 Litt. B. Nr. 1. 16. a 500 Thlr. 
? g, Groß-Tonin Nr. 11 Litt. C. Nr. 6. à 200 Thlr. 
ſämmtlich im Kreiſe Wirſitz belegen und im] Litt. D. Nr. 4. 11. 30. 35. a 100 Thlr. 
Hypothekenbuche unter den angegebenen Num-] Litt. E. Nr. 43. 48. 60. 69. a 50 Thlr. 
mern eingetragen, von denen Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
a, Gut Oſtrowek von 1029, Morgen aufgefordert, dieſelben im coursfähigen Zu⸗ 
mit 727 Thlr. Reinertrag zur Grund- ſtande nebft dazu behörigen Coupons den 
ſteuer und von 110 Thlr. Nutzungswerthſ 1. Juli 1871 auf der Kreis⸗Kommunal-⸗Kaſſe 
n Gebäudeſteuer, in Rawicz gegen Empfangnahme der Baar- 
b, Kolonie Storaezewo Nr. 14, 15, 16 zahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. Vom 
von 238% Morgen mit 158 % Thlr. Juli c. ab findet eine Verzinſung qu. 
Reinertrag zur Grundſteuer, Obligationen nicht mehr ſtatt. 
Je, Dorf Skoracezewo Nr. 3 und 12 Rawicz, den 30. März 1871. 


von 243,75 Morgen mit 187% Thlr.] Di isſtändi 5 
eee Die Kreisſtändiſche Chauſſee-Ver⸗ 


— 


4, Groß Toni Mr. 11 ven 197. waltungs⸗Kommiſſion. Auktion 
— mit 130,36 Thlr. Reinertrag zur da ea Im Fir ie — gan + 
rundſteuer ez. opis. edeutende Fixa in Ausſicht. Gefl. fr. 5 
veranlagt ſind, ſollen 2 2 — — (lub . befördert die Erpedtiion. r 1 Im Hauſe des Kaufmanns Michaelis Loe- 


Freiwilligen⸗Examen. 

Am 17. April beginnt ein neuer Curſus 

Bei der letzten Prüfung vom 9. März 
waren die Ergebniſſe für meine Schüler höchſt 
erfreuliche. 

Meldungen nehme ich jederzelt in meiner 
Wohnung entggeen. (11—12 Uhr). 

Poſen. Dr. Theile, Bergſtr. 8, Part. r. 


Der Kindergarten 


wird am 3. April c. wieder in das vorjährige 
Lokal, Friedrichsſtraße Nr. 28, verlegt und 
wird das hohe Publikum darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es, bedeutend reſtaurirt, 


wissohn, Grabenſtraße Nr. 4, werden 


Dienſtag den 4. April d. J. 
um 10 Uhr Vormittags 

verſchiedene Möbel, als: Schränke, Kommoden, Ka⸗ 
napees, Spiegel, Stühle, Tiſche, Küchengeräth⸗ 
ſchaften u. ſ. w. öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 


Für Yau-Anternehmert I 


am 5. Juni 1871, Auktion 
+. 
Vormittags 11 Uhr, r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
nothwendigen Subhaſtation verſteigert und das werde ich 


ü Mittwoch den 5. April d. J. 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages Nachmittags um 2 U — in Plerze * 5 


am 9. Juni 1871, bei Schroda: 


Vormittags 11 Uhr, 1 Mahagoni⸗Flügel und ver⸗ 


ebendafelbft verkündet werden. ſchiedene Möbel 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 2 
kenſchein, etwaige Abichäpungen und andere das 8 gegen gleich dare Be 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, deren Schroda den 31 März 1871 
Einreichung jedem Subhaſtationsintereſſenten 0 kti 5 K 225 
geſtattet ift, ingleichen beſondere Kaufbedingun. Der Auktions⸗Kommiſſar 
gen können in unſerem Büreau III. eingeſehen Schroeder. 
werben. : 3 den Kindern paſſenden und freundlichen Auf: 

Alle diejenigen, welche Eigenthum⸗ oder an⸗ enthalt bietet. Der Eingang if auf der 


derweite zur Wirkſamkeit gegen dritte der Ein. Städt. höhere Töchterſchule Mühlenſtraße. 


u nee Bette e zu Krotoſchin. Mi. Sommer. Die Dachpappen⸗, Holzcement- und Asphalt⸗ Fabrik von 
Fee ber Peichfion fptfiee im| Das Schuljahr 1871/72 be. Primaner Georg Friedrich s Comp. in Breslau, 
üttnerſtraße Nr. 4 


erſteigerungstermine anzumelden. ginnt am 20. d. Mts. Anmel⸗ 
See ane dungen neuer Schülerinnen nimmt 
Königliches Kreisgericht. ſim Schulhauſe entgegen 


eines Gymnaflumd oder einer höhern Real⸗ 50 
ſchule, denen es zur weitern Ausbildung an empfiehlt: 


Beate febt, finden unter hr c Pa. feuerſichere Dachpappen (in Rollen u. Tafeln) su aufen 


Bedingungen die erforderliche praktiſche un 


I. Abtheilung. 9 d 

a Der Meteor rise ge jühten Holzeement, . — 

. 1 — | Etablifjements-Eröffnung Asphalt und Asphalt⸗Dachlack Preiſen 

Monats Ueberſicht | Przeglad enn. Am 1. April c. eröffnet Unten | ven echte rena Während der Ofterfeiertage bleibt 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ n zeich neter fein 5 Jaſin bei Schwer⸗ 0 tt unſer Geſchäft vom 5. bis zum f 
herzog hun Poſen. W. I 5: ie ſenz belegenes, als Vergnügungs⸗ Ocusma ch, 13. d Mts. geſchloſſen. * 
Geprägtes Geld ee; Thlr. 326,210. | Pienigdz bity + — Te 326,210 Tal. Ort vorzüglich, geeignetes Etabliſ⸗ von der Elle und abgepaßt, Louis Peiser Söhne. 
Noten der Preußiſchen Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- jement. Zu recht zahlreichem Be⸗ . * 
Kaffen- le 5 . 9,650 so r, e 9,650 - x Sapiehaplatz 6. | 
We Hl n 1742760. Weksle . 1742760 - ſſuche ladet ergebenſt ein I E enzenge 22 k 
Lombard⸗Beſunde 378,300. | Remanenta Lombardu . 378,900 - Jaſin b. Schwerſenz O Ei d 
Af d und dive fe Bo rde : 2 8 Eamienien i rozmaite pre- rs den 30. März 1871. 3 er: er un 
— ER. Sean 3 41,580. tens ye Br 41,580 - Robert Sens Teppiche ete Lämmer * 

0 1 * nr * 2 
Noten im W * Thlr. 951,630. Noty w obie u Tele ia 951,630 Tal. G NN. V empfiehlt zu billigſten Preiſen empfiehlt 

Borderungen von Korrefpon- Pretensye od Korrespon- ef chäfts ; erlegung. . . x 
El en. BT a a a ne A er 8 K n Sam. Kantorowicz jun. 
Nene erben 274,100 enen 1 e 274,100 - Bufirhcohe . 60 1 antor OWICZ, Waſſerſtraße 2. 5 
b Poſen, den 31. März 1871. Poznan, dnia 31. Marca 1871. (Ecke des Markts) verlegt habe und zu dem Auswärtige Beſtellungen werden 
Die * Dyrekeya. vn Sommer e Bong 65. Markt 65. fofort effektuirt. 

2 mehr ſtehe. fl f — 

g H. Georges. (Leinen⸗ und Teppich⸗Lager, || mm | 

e ee ee Wesch e ee e 


Ich wohne jetzt — Voorhof- Geest unter Poſt 


Gr. Gerberſtraße 18,17 Ferren⸗Hüte I fee ie de der Boa 
Eingang Büttelſtraße, 0 n Cammin und da es mir gegen das 


Ausfallen de: Haare ſehr gute Dienfte 
im Wendtland'ſchen Haufe, 1 Tr. ſempfiedlt 


vorzüglicher Qualität geleitet dat, jo wänſche ich den Gebrauch 
Hermann Fromm. 


Breslau-Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
eſellſchaft. 


(Preußiſche 8 

Auf den Grund des 8 18 = er 12. März v. J. Allerhöchſt beftätigten @efell- 

afts-Statuts, welcher wörtlich alſo lautet: 

15 „Ein Aktionär reſp. Zeichner von Aktien, der eine ausgeſchriebene Rate zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit nicht einzahlt, iſt verpflichtet, außer der Nachzahlung der rüdftändt- 
gen Rate nebft den geſetzlichen Verzugszinſen eine Konventionalftrafe von 10 Proz. 
der rückſtändigen Rate zur Geſellſchaftskaſſe zu entrichten und wird hierzu vom 
Verwaltungsrathe durch dreimalige öffentliche Bekanntmachung deren letzte wenig · 
ſtens vier Wochen vor dem für die Einzahlung feſtgeſezten Schlußtermine zu ver» 
öffentlichen und in welchem nicht der Name, ſondern die Nummer des Quittungs⸗ 
bogens anzugeben ig, aufgefordert. 


fortzuſetzen. 
Hermann Fron Isaac Plessner, 


Stuchow bei Cammin 3. Juli 1870. 
N ee 3 Markt 97 — 
2 22 arkt 9“. 

Riesen-Runkel-Rüben-Samea Ju verkaufen find 2 Flügel, ein Älterer 

11 2 Pohlſcher Gattung verkauft den Schef- 


on 
Oberſtlieutenant a. D. 
und ein noch wenig gebrauchter. Auskunft 
el mit 5 Thlr. und die Metze mit 10 Sg. 


Niederlagen dieſes Woorhof- 
Geest in Flaſchen zu 15 und 8 Sgr. 
u wg ne, vor dem Berliner 
or Nr. 3 wohahnft. 
Wird auch diefer Aufforderung nicht Folge geleiftet, fo iſt der Verwaltungs Carl Heinze, eue 
rath nach feiner Wahl berechtigt, entweder den ſäumigen Aktionär im Rechtswege Gutsbeſ. in Kleeko 


— Jr Baſch in Poſen, Alter Markt 
zur Erfüllung feiner Verbindlſchtelten anzuhalten oder die dis dahin auf die be. 1 Markisen-Drill, 


treffende Aktie eingezahlten Raten als verfallen, die Anſprüche auf den Empfang 7 
Fegel-Leinwand 


der gezeichneten Aktie durch öffentliche 8 Angabe der Num 
u 
empfiehlt in reicher Aus- 
wahl 


mer des Quittungsbogens für erloſchen und den Quittungsbogen felbft für null 
* 
S. Kantorowicz, 


und nichtig zu erklären. 
An Stelle der auf dieſe Weiſe unter Berückſichtigung der Beſtimmung des Ar 

Leinen⸗ u. Teppich⸗Lager, 

Wäſchefabrik. 


tikels 222 Nr. 2 des Handelsgeſetzbuchs ausſcheidenden Aktlonäre können neue at. 
65. Markt 65. 


W. Urban's 
electro · magnetiſches 
Alniverſalſalz 


heilt jeden Rheumatismus, Gicht, 
Podagra, Hämorrhoiden, rbeumatiſchen 
Bahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
entflandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
ſchläge damit; und iſt das Pack für 1 
Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 
zu haben bei W. Urban in Borek. 


Niederlagen find vorläufig 
in Poſen del Madame Krupsta, 
Magazinſtraße Nr. 1. 
„ Krotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh - 


mann. 
. Rawiczs Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 
Liſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer 
den er ſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


ſenden. 
. Urban in Borek. 


fäumigen erſten Aktionäre anzurechnen und mit denen die Bedingungen der Ueber 
nahme der Zeichnungen durch den Verwaltungs rath, unbeſchadet der Verpflichtung 

zur Volleinzahlung der Aktie, zu vereinbaren ſind. 
Ir durch dieſe lediglich nach dem Ermeſſen des Verwaltungs raths feſtzuſtellende 
Vereinbarung die vollſtändige Deckung des Reſtes des Rominalbetrages der be- 
treffenden Allien nicht zu erlangen, fo bleibt doch der erſte Zeichner — ungeachtet 
der geſchehenen Annullirung feiner Rechte aus der Zeichnung — für den Ausfall 
perſönlich verhaftet. — Die aus einer Vereindarung mit einem für einen ſäumi⸗ 

en Aktionär eintretenden neuen Zeichner etwa erwachſenden Vortheile fließen dem 

rneuerungsfonds (5 7) zu.“ 


Stück Maſtvich 


ſtehen auf Dom. Sehokken zum 


Verkauf. 
werden die Aktionäre, welche ſich in dem Beſiß folgender Nummern der Quittungsbogen be. 2 
finden: Rr. 102, 105 bis 115, 117, 120 bis 122, 124 bis 126, 128 bis 136, 198, 141 bis] kernfette, trocken gemäſtete 
161, 153 bis 168, 171 bis 193, 195 bis 207, 209 bis 211, 213 bis 217, 224 bis 233 
hierdurch aufgefordert, die rückſtändigen Beträge der 2. reſp. 3. Einzahlung nebft den geſetzlt. en 
chen Verzugszinſen und eine Konvent ionalſtrafe von 10 Proz. der rückſtändigen Rate ſofort 
| und ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. J. bei einem der Geſellſchafts. Ban quiers: 
0 a) Herrn Julius Alexander zu Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 54, 
b) Herrn Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden Nr. II, 
e) Herren Gebrüder Guttentag zu Breslau, 
unter Vorlegung der obenbezeichneten Quittungs bogen einzuzahlen, widrigenfalls die in dem 
obigen 8 18 erwähnten Folgen gegen die ſäumigen Aktionäre eintreten müſſen. 
Berlin, den 22. März 1871. 


* ü Der Verwaltungs ⸗Nath. 


tienzeichner zugelaſſen werden, denen die betreffenden verfallenen Einzahlungen der 


Gegen Magenkrampf, 


ſicherſtes Mittel, aͤrztlich begutachtet, 


Urbans Ingverextract 


½ Fl. 20 Sgr., ½ Fl. 10 Sgr zu haben 
bei Ed. Feckeri Jun, in Poſen. 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Bialeiyn bei Murowana⸗Goslin. 


Zwei Parterre⸗Zimmer 
ſind ſofort zu vermiethen. Näheres 
Wilhelmsſtraße 22 bei D. Goldberg. 


— DR 


x N N - EIER 1 — . — 


Von dem in unferem Verlage erſchienenen 
Weſangdnech 
für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten 
Einbänden in Sammet und Ehagrin ; 
zeits⸗ 


Brosowsky’sche Patent- 
Torfstech-Maschinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen 


empfiehlt, bis zu 6, reſp 18 Fuß Tiefgang gebaut, von bekannter Güte und unter Garantie, auch ertheilt Preis⸗Courante, ſowie nähere 


5 die Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei von 
W. A. Brosowsky in Jaſenitz bei Stettin. 


anfertigen laſſen, die ſich zu Confirmations⸗ und Ho 
Geſchenken beſonders eignen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Im Belag der enge pa (hm Buch: Familien -Machrichten. 
2 Heut früh 1,6 Uhr iſt meine Frau 


ſtermann & Stoeglich) in Leip- 
elena, geb. Kleiſt, von einem geſunden 
Kädchen glücklich entbunden worden. 

Belde find den Umſtänden entſprechend wohl. 


Zur Erinnerung an eine große Zeit. 
Den heimkehrenden Siegern gewidmet. 


eee a — nn el 2 
u get I. Sämmtliche offiziellen Depeſchen vom Kriegs- 


© > Wiſſek, den 1. April 1871. 
25 1 4 | F „ d 9 h h ]] Bitt W In Bonkanol e Kelegs - Chronit R. Ho 
ollſtändige Kriegs ⸗ : 

E 8 as natür Pr rle TIC 8 a er 1 er asser 88 275 Die 3 Bräliminarien ang en Apotheker. 

= ist ei ährtes mild eröffnend d zugleich kräftig auflösendes Heilmittel. Es bessert den Appetit, regelt die Se] st) 120 Seiten 8. 2. Auflage. Preis — 
825 an ale er n schafft Lebens- und Arbeitslust; es heilt . 2 5 Groſchen. e — Au Ke an ku) bein glück · 
2 2 Katarrhe der Verdauungs- und Brustorgane, beseitigt Stockungen und Hämorhoidalbeschwerden und wird bei lang- 8 8]. Enn geübter Bureau Beamter, beider — en . N nn. er u 
= 2 wierigen Unterleibsleiden mit ausserordentlichem Erfolge gebraucht, [Sprachen mächtig wird geſucht. Näheres bei beehre ich mich Freunden und Bekannten ſtatt 
2 Frische Füllung in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken, l Kaufmann & Palme jeder beſonderen Meldung hiermit anzuzeigen 
EE Friedriehshall bei Hildburghausen. in Poſen. 1 . 
as s B * E 4 Hr Feſtung Graudenz, den 1. April 1871. 
3 Die Brunnendirection C0. Oppel & Co. Ein tüchtiger Hofbeamter Vachaly, 
8 findet ſofort Stellung auf Dom. Hauptmann und Compagnie-Chef im Nſchl. 


DD by 


Iſraelitiſche Oſterkuchen⸗Fabrikate! 
Beſtehend aus Blechkuchen A la Jeruſalem, 
Für Alle Haushaltungen ſo recht angenehm, 
Auch Bisquit⸗, Mandel⸗ und Sandtorten, 
Macaronen, Confect und andre Sorten, 
Drum bitte alle Hausfrauen kaufen Sie, 
Und ſparen durch ſelbſtbacken Zeit und Müh! 


. Artillerie-Regiment Nr. ö. 
Chindowo, desgleichen ein zu⸗ eee 

verläſſtger Schäfer zu Johanni. 
Nur perſönliche Bewerbungen wer⸗ 
den berückſichtigt. Gneſen, 1. April 1871. 


Ein deutſcher, der polniſchen Sprache müch. Sam. Szroluy 
tiger, gut empfohlener Hofbeamter wird bei Gelnheniang * 
120 Thlr. Gehalt zum ſofortigen Antritt — 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht EEE rn eee 
3 Dom. Lubosz bei Pinne. es dat Golt dem Allmächtigen gefal⸗ 

Einen Lehrling ſucht len, den Reſtaurattur Herrn 


C. F. Schuppig. Ernſt Wende 


In meinem Manufaktur⸗Waaren en gros nach 6wöchentlichen ſchweren Lelden und 
Geſchäft findet ein Commis und ein Lehr- zuletzt am Typhus von dieſer Welt ab- 
ling ee zurufen. Der zu früh Dahingeſchiedene 


Am 31. März Mittags 12 Uhr wurde meine 
innigſt geliebte Frau Henriette geb. Lo⸗ 
282 von einem muntern Knaben ent⸗ 
unden. 


E Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


Berl ½, Ya, ½, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, ½ 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verf. d. ä. teſte 
und vom Glück ſehr begünſt. Lotterie 
Comt. vom . Schereck, Ber: 
Dampferverbindung 
zwiſchen Stettin und: Stolp, Danzig, 
Elbing, Königsberg i. Pr., Riga, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, Kiel, 
Flensburg, Hamburg Jul, London unter⸗ 


in, Breiteſtr. 10, 
halte regelmäßig bis zum Schluß der 


Schifffahrt. ouis Posener. I binterläßt eine Frau und ein Kind von 
8. Bamberg, Rud. Christ, Gribel in Stettin. „Einen jungen 3 zum Austragen der 2 8 8 7 

ec - le ıc. i Iport t e, welche den Ver t 

Sapieha⸗Platz 7 und Breslauerſtraße 21. Eine herrſchaftl. Wohnung e e Luis Türk, Buchhandlung. I Haben, werden unfern Schwetz zu mar 


7 rap 5 digen wiſſen. 
Einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
ſucht Ede Beck Markt 9. a Die Beerdigung findet Mittwoch, den 


—.— r 
86 praktiſcher 5. April, um 3 Uhr, vom Trauerhaufe 


Mn An An A Mn Mies Di Die An An Be 
Wollwaſch⸗Pul ver, 


eit langen Jahren vorzüglich bewährt, wo mit einem Centner 3000 Schafe blank 
l 2 Kar können, empfehle ich auch in dieſem Jahre den Centner 16è 
Thaler 


allen Herren 
Woll-Vroducenten. 


Gebrauchsanweiſung wird auf Verlangen von mir erteilt, 


Saplehaplotz Rr. 8 aus ſtatt Um recht 


andwirth, neee 


Ein 
23. Jahr alty 7 Jahr beim Fach, der deutſchen Henriette Wende als Frau, 
und polniſchen Sprache mächtig ſucht, da er Wilhelm Wende als Bruder. 
ſoeben vom Militär entlaſſen worden iſt, unter 
Faun fiche ihrn 15 8 fene = 
eugniſſe ftehen ihm zur Seite. efällige 28, 
Offerten unter L. S. 205 poste-restante 3 i 
Orla, den 30. März 1871. 
Steinkopff und Frau. 


Am 30. März ſtarb in Bethanien zu Ber⸗ 
lin an der Lungenſchwindſucht unfer ke 
ber Sohn Eduard im 22. Lebensjahre, 
was wir hiermit allen Verwandten und 
Bekannten um ftille Theilnahme bittend, 
tief betrübt anzeigen. 

Kolnoer Mühle, 31. März 1871. 

C. Gellert nebſt Frau. 


Breite Str. Nr. 29 
per Oktober geſucht. Gef. Adreſſen. I K. B.fin die Heimath zurückgekehrt if, wünſcht bald 
länger als 30 Jahren beſtehende, wohl renommirte Weinhandlung mit beſtens ] miethen. 
Ein verheiratheter 


iſt Breslauerſtr. 31, (Apotheke), im 1. Stock 
u vermiethey. 
vom 1. Juli d. J. ab zu übernehmen, 
iſt ſofort zu vermiethen bei 
Louis Elkeles. 
Schocken. 
Carl Steulmann Breslau, Eine Wohnung Ein im Unterrichten erfahrener, mit guten 
Schmiedebrücke Nr. 36. Univerfitätßplah«Gde, 
0 9 Ten 0 2 a. r 88 it ein Der m eine Stellung als 
PR kt iſt ein zweifenſtriges Vorder⸗ 
Wein :& fferte. N Corridor zu e 5 Hauslehrer 
750 P anzutreten, am liebften auf dem Lande in der 
Provinz Poſen. Geehrte Reflektanten wollen 
aſſortirtem Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen und zwar: ſchöne] Umzugs halber auf 15. Mat, auch früher 
. üßweine 3 8 ? t eundlihe Wohnung 4 Stuben, Mädchen 7 
ai, Roth und Süßweine à 7, 8, 9 und 10 Sgr. pro Flaſche incl. Glas pe} f 5 . nt 1 25 8 ar 1 ner, 
33 5 ; aftermiethen Grüner. 1, 2 Treppen rechts.] beider Landesſprachen mächtig, mit guten Em. 
Dieſelben Weine in Gebinden Markt 88 iſt eine Parterre Wohnung auchſpfehlungen verſehen, ſucht ſofort Stellung. 
Näheres zu erfragen bei Olszewski, Za. 


zum Geſchäftslokal ſich eignend, fof. zu verm. 


Schützenſtraße 25. 
if eine Wohnung von 5 Zimm. oder 3 Zim. 
u. Küche fof. zu verm. Räh. Stock rechts. 
Moͤbl. Zim fof. zu verm. St. Martin 60, 3 Tr. 


Allen Verwandten und Freunden thelle 
. = um bittend 
daß am 31. v. 8. Abends 6% U 
innigft geliebte tbeure Mutter ge: 


1 elmine Buſſe, 
geb. Werner im nochſnicht ganz vollendeten 74 
arnung.: 88 1 ** 1 15 Lelden. 
Vor einigen Tagen iſt mir ein Frima⸗Wech⸗ at in dem Deren entſchlaſen 

1 u. 2 90 she von Joſeph Cpariner in Buk, den J. April 1871, 


Jarocin angenommen, zahlbar beim Königl. 
Bank. Comte in Poſen per 15. Juli d. J. 2 Busse. 
Ufern werthen Kunden ſowie allen Freun ⸗ 


und von mir in Blanco Giro verſehen, mit 
den und Bekaunten ſagein wir bei unſerer 


einer darauf befindlichen, von mir am 25. März 
d. J. kaſſtrten Wechſel Marke, abhanden ge. Abrelſe von Samter nad) Guben ein PR 
Lebewohl. C. Gaebler 
mi. nebft Familie. 


kommen, vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt 

wird. Es wird derſelbe zur Verfallzeit keines 
Auswärtige Wamilien⸗ Nachrichten. 
Todesfälle: Hr. v. Blumenthal in Or⸗ 


wegs eingelöſt werden. i 
Heymann Holländer in Samter. 
land, Hr. Paul Cramer in Montpellier, Hr. 
Dr. Schulz, Schultzenſtein in Berlin, Frau 


Geſtern Morgen ift auf dem Wege Schloß 
Mayhilde Steinke, > Enke in Berlin, Verw. 


4) im Hinterhaufe part. eine Woh 3 a 
m Hinter eine Wohnung von 
goldener Siegelring mit rothe Stein Frau Weber, geb. Decker, Hr. Guſtav Stell⸗ 
macher in Berlin, Verw. Frau Marie Sabin, 


- 3 — a 2 verloren. Dem Finder hohe Belohnung Wil⸗ 
Auf einem der größeren Güterſhelmsſtraße 14. geb. Liſcher in Berlin, Hr. Gieſecke in Bran- 
Schleſiens iſt die Stelle eines denburg a. H., Hr. Auguſt Flies in Berli 


7 f i | dem Paftor Funke Tochter Gertrud in Terj 
Wirth ſchafts 3 Eleven en Eine Brode, Radım. bei Lübben, . Otto v. Seel 1 


lein Laden nebſt Räumlichkeiten 
pi größten Geſchäfte geeignet, 
von ca. 4 Zimmern e. (nicht tfernt t · 
i vom Wack) wird von 11 ihrer wouelllcrt Abnehmer Drive 
Ein gutes Glag Wein ſich billig zu bejhaffen, wünſcht wohl jo Man.“ Berlinerſtr. Ur. 20 
cher, ohne die rechte Be ee zu wiſſen, daher erlaube ich mir meine feit|And 2 elegant möblirte Zimmer zu ver- n e ee e ee 
à is 10 Thlr.); f 
ne A . 5 8 90 | incl, Gebind, vob) Nr. . 
das preuß. Quart alſo à 7—10 Sgr., 


Champagner die Flaſche A 22 ½ Sgr. 30 u. 35 Sgr. 
Briefe und Gelder erbitte ich mir franko. 
Vom 1 Oktober ab iſt zu 


C. W. Hempel BE 
— Wilhelmsplatz 4. 


I) im erſten Stock eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Saal, 6 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß, Remiſe u. Stallungen; 

2) im zweiten Stock eine herrſchaftliche Woh ; 
nung beftehend aus Saal, 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß; 

8) im dritten Stock eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Nebengelaß; 


von bekannter triebkräftiger Qualität, täglich friſch, offerirt zum 
bevorſtehenden Feſte 


die Fabrik⸗Niederlage von Carl Friedenthal, 
Schlofiftrafie 2. 


v ye yooR 143. Preuß. Lotterie. 


Hauptgem. Thlr. 150,000, 100,000, aus . a. O. in Meran, Frau 
50,000 u. ſ. w. zu beſetzen. Das Nähere zu er⸗ von der Kreuzkirche bis an die Grabenſtraße] Beelitz, geb. Bamberg in Berlin, Verw. Frau 
DD 2 Gange Halbe Viertel! in der Exped. d. Zt a 
2 “ Thlr. 70.88, 16 ale fahren in der Exped. d. Ztg. ſolche bei Beurer Gobinaft. 8. abyugchen. Kan n odr Ort er ER 
9 . 71 94 Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen gut tein in Magdeburg, General⸗Major a D. 
O DDy 2 body DDD Thlr. 8. 4. 2. I Thlr. Be eutfehen, unverbeiratßeten und 


OM5WA7TIIO Freiherr Eduard von Reitzenſtein in Dresden, 


der polniſchen Sprache mächtigen Wirtbfchafts.] _— 
er Kaufleute. 


Inſpektor. Perfönliche Vorſtellung nothwendig. 
Gehalt 250 Thlr. und Tartiöme. ’ 5 


Otto v. Hantelmann, 
auf Baborowko bei Samter. 
Ein gut empfohlener Hofbeam- 
ter, deutſch u. poln. ſprechend geſ. 
Offert. post. rest. Rokietnica W. S. 


Emil Tauber’s 


1. ND (ie e n 
2 12 5 ger, Sr Volksgarten-Theator. 


J. Juliusburger, Breslau, 


„ ½% ½ Ya Ya Yıo,[ M Lotterle-Komptolr, Roßmarkt 9, 1. Et. 
Pr. Lott.-Loose: un 2 Hue PPP 
Borchardt, Berlin, Kronenstr. 55. 


otterie ⸗Looſe: ¼ 15 Thlr. Orig.), 1 Ein Laden 
7½ Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verſ. fiſt ſof. o. v. 1. Juli e. Ecke Kloſterſtraße 20 zu 
L. G. Osanekö, Berlin, Jannowitzbrücke 2. verm. 


Verein jung 
Die Bibliothek bleibt Donnerſtag, den 
6. und 13. d. Mts. geſchlofſen und ift dafür ontag den 3. April: 
Dienſtag, den 4. d. Mis. und Montag Sie ſtottert. 
den 10. d. Mits., Abends von 8 bis 9 Uhr Doktor und Friſeur, oder: Die Sucht 
geöffnet. 5 Abenteuern. 
Der Vorſtand. Ballet ic. 


Körfen« Telegramme. 


—. Wofener Merkiderint vom 3. April 187. ____ 


Brei 
e 
* 
e eee 
5 Erle 
1 212 e 1128 — 
„ ordinair Er 127 6, 107% ——— — 
Große Gerſte . 7 m a Ha 2 
afer . 50 1 2 6 1 1 6 1/1 
FF 
rerbſen . . 2 — — -|-—-;-- 
inter⸗Rüßſen 0 74 — — 1 — 21 - 
. Raps * . . — 2 ———— — —— 
mmer ⸗Rübſen „ — 2 22 - 
Raps * — — |! — |) — n 
uchweizen 70 4 — 
artoffe . 150 — 16 —— 14 —— 18 — 
. 90 . — — 1 8 
en, — „ 90 . — 8 95 — —— 
aut „ “ E228 Io alt — 21 — — 
Klee, der Centner zu 100 Pfund 20 — — 18 — — 116 —' 
g n 
3 Die Markt⸗Kommiſſten. 
1 Börſe zu Poſen 
Bi am 2. April 1871. 
pr. Brüb- 


1 ider Verigt Roggen. Getündigt 25 Wiſpel. 
e in Tuc et 494, Mai-Funi 504, 30. Nl 514514 
Zul 


ee wit Bat] gekündigt 120,000 Quart. pr. April 14K Mal 
15%, 1 Juli I Auguſt 164 Bolo-Gpiritus (obne Faß 4 2 


Berlin, = April. Die Börfe war auf internationalem Gebiet auf schlechtere Wiener 10 
Banken und Eiſenbahnen blieben matt und ſtill. Inländifte und deutſche Bonds waren zimli 


tun 


Eutiner — be 
Wechſel ſtill und wenig feſt. 


Jonds-U.Aklienbörſe. 


Berlin, 1. April 1870. 


Oldendurger 374 Brief. 


Ausländifhe Fonds. 


Der. 250 fl. Pr. ObL 4 711 Uů & 


e Fonds. do. 100 fl. Kreo. L. — Verlooſung. 
i 1 de. gun 10) 3 1084 7. 
Nord o. Pr. Sch. 1864 —| bt bz 3 
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l Prlvatbericht.] Wetter: Schnee. $ behauptet. Ge⸗ 
kündigt 5 Wiſpel. ri 494 bz. u. G., ee ee! 50 
50 dz u. G., Sunt-Fult 514 51511 bz. u. B., Juli⸗Auguß 514 B. 

Spiritus: befeſtigend. Gekündigt 20,00% Duart. pr. April 133 

bz u. B. Mai 15% bz., B. u. G., Juni 154 G., 157 B., Juli 153 
„ G. u. B., Auguſt 165 G. Loko ohne Faß 14% bz. 


Berlin, 1. April. [Wöchentlicher Börſenbericht]! Die 
rothe Republik ift in Paris Herrin der Situation geworden. anntlich 
hatte die Börſe die Vorgänge in Frankreich mehr oder weniger ignorirt 
und ſich durch dieſelben nicht von ihrer ſeitherigen Hauſſerichtung ableiten 
laſſen Die ernfte Wendung jedoch, welche die Pariſer Berbalmif genom · 
men haben, war wohl geeignet, den Hauſſetendenzen definitiv Einhalt zu 
gebieten und während das Debüt dieſer Woche unter dem Einfluß der an- 
fänglich günfliger lautenden Pariſer Meldungen noch eine neue, nicht un⸗ 
bedeutende Hauſſebewegung bildete, gewann in den fpäteren Tagen angeſichts 
der weſentlich veränderten Situation unter mannigfachen Schwankungen 
eine entſchieden malte Tendenz die Oberhand. Heute am Schluß der Woche 
machte fich die eingetretene Reaktion in ungleich ſtärkerem Grade geltend, 
und zwar in Folge der Nachricht aus Verſailles über die Deſertion des 
fran zoͤſiſchen Linten⸗Regiments nach Paris und auf das Gerücht von der 
Seitens der Türkei in Rumänſen beabſichtigten Intervention. 

Wir haben wohl kaum nöthig, zu betonen, daß angeſichts der großen 
Erfolge, welche die ſueceſſive davongetragen hat, die Börſe nicht 
mehr die genügende Spannkraft beſitzt, irgendwelchen ungünſtigen Einwir⸗ 
kungen einen verzältnißmäßig kräftigen Widerſtand entgegenzufegen. 

Vorübergehend wurde der weichenden Richtung auch dur die Ultimo⸗ 
Regulirung Vorſchub geleitet, weil in derſelben ein ziemlich ſtarker Stücke⸗ 
Ueberfluß ſu Tage trat. Im Uebrigen hatte die Liquidation einen leichten 
Verlauf; jedoch ſtellten ſich kurz vor derſelben zwei nicht unbedeutende 
Falliſſemenis deraus. 

Die Hauſſe machte ihrer Nachfolgerin nur mit großem Widerſtreden 
Plat, und deſonders nach der Liquidation, als das Geſchäft ſeinen ſelbſt⸗ 
ftändigen Eharalter wiedergewonnen, trat vorübergehend eine weſentlich 
günſtigere Dispofition zum Vorſchein. Die Schwankungen der Stimmung 
und das entſchiedene Ulbergewicht der matten Tendenz lahmten jedoch be⸗ 
deutend die Geſchäftsentwickelurg und der Verkehr bewegte ſich in Volge 
deſſen täglich in ziemlich engen Grenzen. Die öſterr. Spekulationspapiere 
ſchließen meiſt niedriger, als in der Vorwoche Eine Aus nahme machten 
Kredit Aktien, welche in Uebereinſtimmung mit der in Wien in dieſem Pa⸗ 
pier ohne ftichhaltige Gründe in Szene geſetzten Hauſſe auch hier einen kraf⸗ 
tigen Aufſchwung nehmen, welchen dieſelben der heutigen Baiſſe Tendenz 
wleder opfern mußten. 

Kredltaktien ſchließen in Folge deſſen unverändert, Franzoſen, Lomdar⸗ 
den, Galtzier u. ſ. w. dagegen niedriger, als vor 8 Tagen. Die letzten 
Wocheneinnahmen der Franzoſen und Lombarden lauten weniger günſtig, 
als man vorausgeſetzt hatte; die erſteren weiſen nur ein Plus von 199,000, 
die letzteren ein ſolches von 173,500 Gulden auf. Beide rumäniſche Aulei⸗ 
hen wurden ſtark im Preiſe geworfen, weil, wie ſeit mehreren Wochen vor ⸗ 
aus zuſehen war, die auf geſtern feſigeſetzte Einlöfung des Januar⸗Coupont 
nicht erfolgt iſt Angeblich ſollen an den betreffenden Zahlſtellen geſtern we ⸗ 
gen der Nichteinlöſung mehrfache Proteſterhebungen ſtattgefunden haben. 

Der Eiſendahnaktienmarkt bewahrte bei ſchwachem Geſchäft eine ziem ⸗ 
lich feſte Haltung. Eine bevorzugte Rolle hielten Potsdamer, Anhalter und 
Berlin Hamburger auf Grund der gut fundirten Situat ton diefer Geſell ⸗ 
ſchaften. Die beiden erſtgenannten Bahnen emittiren binnen Kuczem neue 
Aktien, welche den alten Aktionären al pari überlaſſen werden ſollen. In⸗ 
ländiſche Bonds waren gut behauptet, ruſſiſche dagegen matt. Von Priori ⸗ 
läten gaben inländiſche und öſterreichiſche mehrfach in den Preiſen nach, 
während ruſſiſche ſich meiſt höher ſtellten. Bankpapiere blieben vernadläf- 
ſigt. Wechſel ſtellten ſich ſammilich mit Ausnahme von Warſchau bei ſchwa⸗ 
chem Verkehr etwas niedriger. Geld zog in der Liquidation etwas an; der 
Pripatdiskont hob ſich auf 31 pCt., während für Spekulationszwecke 6 pCt. 
dewilligt werden mußten. Nach der Liquidation wurden gute Diskonten 
wieder zu 3} plaeirt. 

Am 3. und 4. d. Mts. kommen 12 Mill. 
Prämien-Antheilsſcheine zur Sub lription (hier 
Man notirte folgende Sch : 

Kurs vom Höchſter Niedrigſter Kurs vom 

25. Kurs 1 


bie. proz. Raab Gr 
dei F. W. Krauſe u. Co.). 


März. dieſer Woche. April. 
Preußiſche Konſols. 94 94 93 94 
Deſterr. Staatebahn 217 2181 2155 215 


Ru e und in Bol 


1 der Pariser Nachrichten matt und fill, Fennel 
feft, aber nicht belebter als geſterr. Prioritäten waren fill, indländiſche und öſterreichiſche matt, ruſſiſche ziemlich feſt. Von 
ruſſſſchen Fonds waren Bodenkredit, 1871er engliſche etwas höher, zu 825 in großem Verkehr; 1870 er etwas niedriger offeritt. — Prag - Duger Prioritäten waren zu 71x beute ſehr geſucht; Lemberger 3. Ewiſſton fark offerirt, 


Lombarden . . 97 988 986 95 
Oeſterr. Kreditaktten 144 145 143 44 
Amerikaner RZ 50 97 97 
Italienern 52 5 53 5 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46 46 42 42 
Produßten-⸗Förſe. 
Berlin, 1. April. Wind: WMW. Barometer: 282. Thermometer: 
5 T. Witterung: veränderlich. — Roggen i im Weſentlichen gegen 


0 
geſtern nicht verändert. Umſaß ziemlich rege. Schließlich war die Haltung 
matt. Loko iſt der Verkehr recht ſchwerfällig; die Kaufluſt fehlt oder fie 
verhält ſich mir deſtens ſehr zurückhaltend. Von gekündigten 5000 Ctr. ſcheint 
nicht viel in fefte Hände gelangt zu fein. Kündigungspreis 524 Mt. per 1060 
Kilogr. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — Weizen hat 
ſich gut zu behaupten vermocht Gekündigt 8000 Ctr. Kündi 79 
Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer lolo ohne Aenderung. Termine feſt. — 
Nüböl in beſchränktem Verkehr und im Werthe nicht viel verändert. Ge⸗ 
kündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 254 Rt. per 100 Kilgr. — Spiritus 
war ziemlich feſt, nachdem anfänglich allerdings die Käufer vergeblich ſchlech⸗ 
tere Preiſe geboten hatten. Gekündigt 100,000 Liter. Kündigungspreis 17 
Rt. 3 Sgr. — Weizen A 1000 Kllgr. 61 81 Rt. nach Qual., per 
biefen Monat 79 41 Rt. bz, April-Mai do, Mai⸗Juni 784 bz., Juni⸗Juli do. 


Neueſte Depeſchen. 

Paris, 2. April, Abends. Seit geſtern Abend fanden 
verſchiedene Zuſammenſtöße zwiſchen den Vorpoſten der Aufſtän⸗ 
diſchen und denjenigen der Regierungstruppen in der Gegend 
von Neuilly ſtatt. Auf den Champs Elyſees und dem Ein. 
trachtzplaß war zwiſchen 10 und 12 Uhr eine heftige Kanonade 
vernehmbar. Puteaux, Courbevois und die Brücke von 
Neuilly wurden von der Nationalgarde beſetzt. Bei Courbe⸗ 
vois ſoll das Zentralkomite 60,000 Mann zuſammengezogen 
haben. Im Lauf des Tages herrſchte in der Eudt 
große Erregung. Mannſchaften, Artillerie und Munition wurden 
nach dem Kampfplap befördert. Um 9½ Uhr eröffnete der Valérien 
ſein Feuer auf die Spitzen der Aufſtändiſchen. Die Fe 
und Gendarmen rückten gegen die „ vor. Der 
Kampf begann auf dem rechten Flügel der Nationalgarde und 
zog ſich gegen das Zentrum hin. Um 10½% Uhr begann das 
Pelotonfeuer, vom Valérien wurde das Feuer energiſch wieder 
aufgenommen, nachdem es kurze Zeit paufirt hatte. Um 11 Uhr 
begann Gewehrfeuer. Der heftigſte Kampf ſcheint ſich haupt⸗ 
ſächlich um den Beſitz von Courbevois zu drehen. Dem „Temps⸗ 
955 1.5 15 5 aufolge et die Nationalgarde ſtarke Verluſte 

ehabt, und wurde zum Rückzug genösthigt. Ambulanzen wur⸗ 
. nach dem Schlachtfeld dirigiert vis 2 
ordeaux, 2. April. Einer Regierungsdepeſche aus 
Verſailles vom 1. April zufolge iſt die Ordnung in den Depar⸗ 
tements ſeit 3 Tagen ungeſtört. Die Ruhe iſt in Lyon, Etienne 
Toulouſe, Narbonne und Perpignan wieder hergeſtellt. In 
Marſeille gab die Nationalgarde der Munizipalität eine Er⸗ 
klärung ab, welche die Anerkennung der Regierung in ſich ſchließt. 
Die Truppen kehren nach Marſeille zurück. Ganz Frankreich, 
ausgenommen Paris, iſt pazifizirt. In Paris hat ſich die Kom⸗ 
mune geſpalten und plündern die öffentlichen Kaſſen, 
aber 5 und 8 — den Pariſern verabſcheut, welche 
blicke der eiung enjebe: 
alen e ſei um die Regierung ge fr d ta ; 
in vollſter Ruhe in Verſailles, wo eine der ſchoͤnſten Arme 
die Frankreich je hr der Vollendung entgegengebe. Die 
uten Bürger mözen ſich beruhigen, da das baldige Ende der 
ſchmerzia abet kurzen Kriſis zu hoffen ſei. 


n, Lomb anden, Kredit, Rumänie: verkehrten in weſchender Rich⸗ 


5 Zum Schluß belebte ſich das Geſchäft in Franzoſen, Lomdarden und Kredit. — Unionsbank 102% bez. u. G. — Meininger 965 a 7 dez. 
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